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An das Gewissen
Vor dem „Völker"-Bund der Staaten , d. h. der Re¬

gierungen,  tagt seit sieben Jahren in Genf regelmäßig
der Völkerbund der Völker , der Bund der euro¬
päischen Minderheiten.  In Europa gibt es über
40 Millionen Minderheiten , das sind 14 v. H. der Gesamt¬
bevölkerung Europas . Der absoluten Zahl nach steht an der
Spitze das deutsche Volk,  von dessen in Europa woh¬
nenden 80 Millionen weit über 8 Millionen in fremden
Staaten leben. Bei andern Völkern ist die Verhältnis¬
zahl  noch größer , z. B. beim ungarischen,  von dem
28 v. H. auf fremdem Boden leben. Von der Gesamtheii
der fremden Völker sind rund 82 v. H. in dem Europäischen
Nationalitätenkongreß organisiert . Die übrigen 18 v. ch.
sind nicht weniger echte Minderheiten , nur können sie einst¬
weilen in dem Europäischen Nationalitätenkongreß nicht
vertreten sein, weit sie nicht in einem Mindestmaß organi¬
siert sind, das Voraussetzung für die Aufnahme und über¬
haupt für die gedeihliche Zusammenarbeit auf demokratischer
Grundlage ist.

Die im Nationalitätenkongreß vertretenen Minderheiten
verteilen sich auf 14 Völker und 14 Staaten.  In
einigen Staaten leben also mehrere Minderheiten . Bestünde
jede für sich in dem Staat allein, so würde sie ein Faktor
fein, den das Mehrheitsvolt und seine Regierung ungeachtet
lassen könnte; die Minderheiten in einem Staat aber zu¬
sammengeschlossen, stellen sie vereinigt häufig eine beach¬
tenswerte Macht dar , mit der die Regierungen gelegentlich
sehr sorgsam bei der parlamentarischen Mehrheitsbildung
und damit bei der Kabinettsbildung rechnen müssen. Der
internationale  Zusammenschluß der Minderheiten
erwies sich als notwendig , je mehr die internationale In¬
stanz, die mit der Sorge für das Los der Minderheiten
betraut ist, der Völkerbund,  diese Aufgabe nicht er¬
füllte. Diese Vernachlässigung gibt dem Europäischen Na-
tionalitätenkomgreß, je mehr, je länger , sein sittliches und
politisches Lebensrecht, und der Kongreß der „Nörgler ",
wie ihn selbstgerechte und von der ewigen Güte der neuen
Staatenordnung überzeugte, unterdrückungslustige Politiker
einiger Mehrheitsvölker genannt haben, wird jeweils um
so nachdrücklicher seine Stimme erheben
müssen, je mehr die Rechte der Minderheitenvölker m i ß-
achtet werden.

Das bezeichnendste Ereignis des letzten, nach dreitägigen
Beratungen am 31. August geschlossene« Europäischen Min¬
derheitenkongresses — er stand wie in früheren Jahren
unter der Leitung des ehemaligen slowenischen Abgeord¬
neten im italienischen Parlament Dr . Josip Wils an  —
war das Auftreten der katalanischen Minder¬
heit  Die Katalanen sind seit Jahren treueste Mitglieder
des Kongreßes . Sie haben sich im neuen Spanien eine wich¬
tige Stellung erkämpft.

Wien, 1. Sept . Der österreichische Finanzminister be¬
stätigt, daß die Bank von England den seinerzeit an Oester¬
reich gegebenen Kredit von 150 Millionen österr. Schilling
(90 Milt . Mt .) gekündigt  hat . Der erste Teil von 28
Millionen muß bereits in nächster Zeit zurückbezahlt wer¬
den. Der nächste gleich große Betrag ist in einem Monet
fällig. Oesterreich, das immer noch an der Wiederherstel¬
lung" der zusammengebrochenen Kreditanstalt arbeitet , trifft
die Kündigung sehr schwer. Oesterreich sucht nun in Gens
beim Völkerbund nach anderweitiger finanzieller Hilfe, es
würde sie aber ohne Zweifel teuer mit politischen Zu¬
geständnissen  erkaufen müssen.

Der Pariser „Temps " veröffentlichte bereits einen ge¬
hässigen Artikel über die Unterredung Dr. Curtius mit Dr.
Schober in Genf, in dem u. a. die — auch in anderen
Pariser Blättern verbreitete — Behauptung ausgestellt
wurde, Schober habe auf die Zollgemeinschaft mit Deutsch¬
land verzichtet. Schober werde nach der Tagung von Gens
seinen Abschied nehmen. Und so weiter . Demgegenüber er¬
klärt die österreichischeAbordnung in Genf, die Pariser
Artikel seien nichts als politische Brunnenver¬
giftung,  die wenig geeignet sei, der Befriedung Euro¬
pas zu dienen.

Doppelsinnigkeit des Haager Schiedsspruchs
Haag, 1. ,Aept . Man läßt in Kreisen des Internationalen

SchieÄsgerichtshofs die Meldung durchsickern, daß in der
Streitsache um die d e u t s ch- ö st e r r e i chi s che Zoll-
gemeinschaft — wie nicht anders zu erwarten war —
ein Urteil gefällt wurde, bas beiden Teilen,  den Deut¬
schen und den Franzosen recht gibt. Nach dem Frledensvcr-
trag von St . Eermain mit Oesterreich soll nämlich die Zoll¬
gemeinschaft zulässig sein, dagegen nicht nach dem Genfer
Protokoll von 1628, in dem Oesterreich für eine Völker-

des Völkerbunds!
Die Mehrheitsvölker in den meisten Staaten halten aber

am alten System der Unterdrückung fest. Der Europäische
Nationalitätenkongreß hatte vor zwei Jahren beschlossen,
eine Sammlung von Lageberichten  über die
einzelnen Nationalitäten herausgegeben. In einem statt¬
lichen Band liegen diese Berichte jetzt vor (Verlag des
Sekretariats der Europäischen Nationalitätenkongresse,
Wien VI). Ein Buch des Jammers und der
Anklage,  ein schwarzes Buch, ein Entsetzen erregender
Kommentar zu den Deklamationen über das „Selbstbestim-
mungsrecht der Völker", aber auch, so hoffen wir , eine
Mahnichrift an das Gewissen des Völker¬
bunds.  Dieses Werk zeigt, was heute in Europa noch
möglich ist. Nur einige Lichtseiten sind darin.

Wir verzeichnen mit Genugtuung , daß der Bericht der
litauischen  Volksgruppe in Deutschland  sich als
im großen ganzen mit ihrem Los zufrieden erklärt . Ähn¬
liches hätten die anderen Minderheiten in Deutschland, die
Polen und die Dänen,  bezeugen müssen, wenn sie es
nicht vorgezogen hätten , vor einigen Jahren aus nichtigen
Gründen den Kongreß zu verlassen. Deutschland hat seine
Minderheiten stets gut behandelt, so wenig sie es ihm von
jeher gedankt haben. Eine Lichtseite bildet ferner der Be¬
richt über die Kulturautonomie in Estland,  über
die übrigens im Verlaufe des Kongresses ausführlich ver¬
handelt wurde . Erfreulich ist vielleicht noch der Bericht über
Lettland.  Diese wenigen lichten Seiten beweisen aber
eines , und hieraus könnte man vielleicht einige Hoffnung
schöpfen: die Minderheitenfrage wäre lösbar , wenn bei den
M e h rh ei ts v ö l !kern der Wille dazu bestünde, wie
etwa in Estland ; oder, wenn der angebliche Schützer der
Minderheiten , der Völkerbund,  sich entschlösse, für die
Lösung dieser Frage Sorge zu tragen . Der Völkerbund, oder
doch einige in ihm maßgebende Mächte, betrachten aber die
Minderheitenfrage als politische Frage , und so verschärft
sich die Frage mit der Zeit mehr, als "daß sie gelöst würde.
Der Abgeordnete im lettländifchen Parlament und Führer
der Deutschen in Lettland , Paul Schiemann , kennzeichnete
den geistigen Zustand der meisten Mehrheitsvölker sehr tref¬
fend dahin, daß in fast allen europäischen Staaten durch
das Mehrheitsvolk ein durch Wirtschaftsinteressen und Kul¬
turideale überhitzter Nationalismus gepflegt werde, dessen
möglichst geräuschvolle Kundgebung als höchste Bürger¬
tugend gepriesen werde. Was aber im andern Staat als
Tugend gelobt werde, gelte als Laster , wenn es im eigenen
Staat zum Ausdruck kommt. So bilde sich gefühlsmäßig
eine Gegensätzlichkeit heraus , die eine kriegerische Gesinnung
in sich schließt, auch wenn sie vom Frieden redet. Gerechtig¬
keit, Objektivität gilt als eine Beschränkung der Vaterlands¬
liebe, die angeseinbet werden müsse.

oundsanleihs gewiste Bedingungen (Verzicht auf den poli¬
tischen Anschluß) aufsrlegt wurden.

Frankreich hat also wieder gesiegt, denn wer die Macht
hat, hat das Recht.

Eröffnung der 64. Tagung des VölkerSundsrals
Genf, 1. Sept Heute vormittag 11 Uhr begann die 64.

Vagung des Volkerbundsrats . Den Vorsitz führt der spa¬
nische Außenminister Leriou.  England ist durch Lord
Nooert Cecil,  Frankreich durch den Direktor der Völker-
bundsabteilurig im Außenministerium, Massigli,  ver¬
treten. Die Tagung findet verhältnismäßig geringes
Interesse .'  Die Beteiligung des Publikums und der
Presse heute vormittag war außerordentlich schwach. Di«
Sitzung dauerte etwa eine halbe Stunde und mar mit der
Verlesung einiger Berichte über die Arbeiten feit der letzten
Ratstagung ausgeWlt . Die nächste Sitzung findet Mittwoch
statt.

Völkerbundsbürgschaft für Frankreich
Poris , 1. Sept . Der Sozialist Paul - Boncour,  Vorsit¬

zender des Kammerausschusses für Auswärtiges , schreibt, ein
Mißerfolg der Abrüstungskonferenz würde zur Folge haben , daß
alle Staaten , die durch die Friedensverträge entwaffnet seien, zu
rüsten beginnen werden . Generaloberst v. Seeckt habe ja bereits
eine Gleichstellung der Rüstungen verlangt , falls nicht allgemein
abgerüstet werde. Ans der Konferenz müsse man aber vor allem
„Achtung der Verträge " verlangen Am besten käme man ans
den Schwierigkeiten heraus , wenn man alle Heere unmittelbar
dem Völkerbund unterstelle.

Die amerikanische Antwort auf die Ansichten Boncours ist
schroff ablehnend . Der Plan laufe auf den alten Wunsch Frank¬
reichs hinaus , daß die ganze Well oder jedenfalls der Völkerbund
die Bürgschaft für die „Sicherheit " Frankreichs übernehme. Ame¬
rika lehne dies für sich nach wie vor ab.

Der Aeklestenrak des Reichstags wird am Freitag nach¬
mittag über den kommunistischen Antrag betr. Einberufung
des Reichstags Beschluß fassen.

Der Anlkestenrat des preußischen Landtags hak mA
Mehrheit die vorzeitige Einberufung des Landtag ab-
gelehnt.

Der Völkerbnndsraktritt erst am Freitag zur zweiten
Sitzung zusammen.

Neueste Nachrichten
Lander minister beim Reichskanzler

Berlin , 1. Sept . Der Reichskanzler empfing heute die
Finanzmmister von Thüringen , Oldenburg, Mecklenburg-
Schwerin und Braun )chweig.

Der Reichsparteitag der DNVP.
Berlin , 1. September . Im Mittelpunkt des diesjährigen

Neichsparteitags der Deutschnationalen Volkspartei , der vom
18. bis 20. September in Stettin abgehalten wird , wird Las
Problem des deutschen Ostens  und Hand in Hand da-
mir der Kamps um Preußen  in Vorträgen und Aus¬
sprachen behandelt werden. Neben Ostnot und Preußen¬
kamps wird sich der Parteitag mit der deuts che n Wir t-
schaftskatastrophe  und ihren Auswirkungen auf
Steuerzahler und Gehaltsempfänger beschäftigen. Gleich za
Anfang des Parteitags soll in einer Beamten - Not¬
kundgebung  den Forderungen der von Tag zu Tag
durch Notverordnungen mehr belasteten Beamtenschaft Au«-,
druck gegeben werden. Ferner kommen in Sonderberatm --
gen die deutschnakionalen Industriellen , Lehrer , Arbeiter
und Frauen zu Wort . Ebenso werden der Evangelische
Reichsausschuß und der ReichskathosikencmsschußArbeits¬
tagungen veranstalten , daneben Bismarckbund und Deutsch-
nationale Srüdentenschaft. Den Abschluß bildet eine Kund¬
gebung  am 20. September , in der der Parteisüb rer Dr.
Hugenbechg  eine große Rede hält , in der gleichsam die
Grundsätze des Reichsparteitags zufammengesaßt werden.

Die Regierungsbildung in Braunfchweig
Vraunschweig, 1. Sept . Die nationalsozialistische Land-

tagssraktion hat gestern beschlossen, sich wieder an der Re¬
gierung zu beteiligen, nachdem der Fraktionsvorsitzende
Groh  vor einigen Tagen erklärt hätte, seit dem Rücktritt
des nationalsozialistischen Ministers Dr. Franzen habe sich
nichts geändert , d. h. dis kleineren Länder werden von den
Notverordnungen der Reichsregierung unterdrückt, so daß
sie nur Regierungsbezirke des Reiches seien. Die Fraktion
stellte sich somit in Gegensatz zu Groh und wählte zu ihrem
Vorsitzenden den Abgeordneten Bertram.  Damit D eine
neue Lage in Braunschweig geschaffen.

Die Christlichen Gewerkschaften
gegen Arbeitslosenunterstützung in Naturalien

Essen, 1. Sept. Eine Versammlung von Vertrauens¬
männern des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter sprach
sich gegen den Vorschlag aus, die gesetzliche Arbeitslosen¬
unterstützung teilweise in Naturalien zu gewähren. Auch
Gutscheine für Wareneinkauf wurden abaelehnt. Die Unter¬
stützung solle nach wie vor in bar ausbezählt werden, außer¬
dem sollen im Winter von den Wohffahrtsorganisatione»
Brennstoffe, Kleidung, Lebensmittel usiv. gegeben werden.

Deutsche Schulnot in Polen
Genf, 1. Sept . Die deutschen Minderheiten in Polen

haben sich an den Völkerbund  mit zwei Bittschriften
gewandt , in denen die trostlose Lage des deutschen Schul¬
wesens in Kongreßpolen und den ehemaligen preußischen
Gebieten dargelegt wird . Das unter dem zaristischen Ruß¬
land in dem damaligen Kongreßpolen mit unendlicher Mühe
errichtete deutsche Schulwesen sei vom polnischen Staat
nahezu restlos zertrümmert worden. Die früher vorhande¬
nen 560 deutschsprachigen Schulen seien gegenwärtig auf
ein Zehntel verringert . Das ehemals preußische Gebiet (Po¬
sen, Pommerellen ) zeige ebenfalls einen außerordentlichen
Rückgang des deutschen Schulwesens, der auf die Drosse¬
lung der deutschen Privatschulen zurückzuführen ist. Rund
die Hälfte der deutschen Kinder müßten pvlnischsprachige
Schulen besuchen. Die kulturelle Not der Deutschen in Polen
sei nicht geringer als die politische und wirtschaftliche. D«
Dreierausschuß zur Prüfung der Beschwerden dürrste gleich
nach der Ratstagung zusammentreten.

Der Vorsitz der Abrüstungskonferenz
Paris . 1. Sept . Der Genfer Berichterstatter des „Pelii

Parisien " verzeichnet ein Genfer Gerücht, daß man di«
Frage des Vorsitzes der Abrüstungskonferenz, für den ur¬
sprünglich bekanntlich der englische Außenminister ,? e n-

Französische Brunnenvergiftung
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der fo n vorgesehen war , einstweilen auf sich beruhen lassen
wolle. Men gedenke es der Abrüstungskonferenz selbst zu
überlassen, nach ihrem Zusammentritt ihren Vorsitzenden zu
wählen.

Entspannung Wischen Vatikan und Quirinal
Rom, 1. Sept . Mussolini hat der Polizei Anweisung ge¬

geben, die sämtlichen katholischen Vereinigungen im ganzen
Land wieder zu eröffnen. Die Siegel an den Türen wurden
entfernt und die Schlüssel den Vertretern der Vereinigungen
übergeben. Auch die Räume und der Sportplatz der ame¬
rikanischen katholischen Vereinigung „Ritter von Columbus"
wurden freigegeben. Der Wortlaut des Abkommens zwischen
dem Vatikan und dem Quirinal ist bereits fertiggestellt und
den Kardinalen der Kurie ausgchändigt worden. Da jedoch
der Papst persönlich die volle Verantwortung für die Ver¬
handlungen übernommen hatte, fo ist eine Stellungnahme
der Kardinale nicht mehr notwendig. Der Vatikan wahrt
bisher Stillschweigen über den Text der Vereinbarungen.
Die United' Preß erfährt jedoch, daß beide Teile mit der
Formel zufrieden sind, die für die Beilegung des Streits
über die Jugenderziehung  gefunden wurde. Danach
sollen besondere kirchliche Inspektoren  ernannt
werde«, die die Erziehung in katholischen Schulen über¬
wachen.

Schießerei kn Saragossa
Paris , 1. Sept . Aus Saragossa (Rordspanien ), wo die

Telegraphenarbeiter im Streik sind, wird berichtet, daß von
Streikenden auf die unter dem Schuh von Polizei arbei-
tmrden Arbeitswilligen geschossen worden sei. Die Polizisten
erwiderten das Feuer , wobei vier unbeteiligte Personen
verwundet und ein Mann getötet wurden. stn der Stadt
herrsche große Aufregung.

Bruch zwischen China und Meriko?
Mexiko Stadt , 31. August. Die vorige mexikanische Re¬

gierung hatte den Chinesen Einwanderungserleichterungen
gewährt , und sie sind darauf in großer Zahl ins Land ge¬
kommen, namentlich aus den Vereinigten Staaten , wo ihnen
erschwerende Bedingungen auserlegt wurden . Die Chinesen
sind aber in Mexiko und besonders in der Provinz Sonora
eine Landplage  geworden , da sie bald fast den ganzen
Handel an sich rissen und auch als Arbeiter viel billiger
sind als die Eingeborenen. In letzter Zeit gab es nun
äußerst erregte Kundgebungen gegen die Chinesen und es
haben sich besondere Vereinigungen gegen die Chinesen ge¬
bildet. Die bedeutendste, der antichinesische Ausschuß, hat die
Chinesen ausgesordert, bis 1. September die Provinz Sonora
zu verlassen, wozu ihnen Güterzüge zur Verfügung gestellt
würden. Falls sie der Aufforderung nicht Nachkommen, sol¬
len sie zwangsweise anderswo angesiedelt
werden.  Der chinesische Gesandte Dornig hat beim Präsi¬
denten Rubio um Schutz für die Chinesen nachgesucht.

Der Haß der Bevölkerung richtet sich übrigens gegen die
Asiaten  überhaupt . In die Vereinigten Staaten dürfen
nur noch 100 Chinesen im Jahr einwandcrn.

Württemberg
Stuttgart , 1. September.

Beileid der Staaksregrerung. Der Staatspräsident hat
der Witwe des verstorbenen Abgeordneten und 1. Vizepräsi¬
denten des Landtags , Hermann Hill  er , im Namen der
württ. Staatsregierung das herzlichste Beileid aus¬
gesprochen.

Das stnnungssirafrechk. Die Stuttgarter Friseur - und
Perückenmacher-stnnung beschäftigte sich mit der Stellung,
welche die Wirtschaftsabteilung des Gemeinderats bezüg¬
lich der Ausübung des Strafrechts der Innungen gegenüber
solchen Mitgliedern , welche durch ihr Geschäftsgebaren
gegen die Standesehre verstoßen, einnimmt. Nach einem
Referat von K. Schmäh und anschließender eingehender
Aussprache wurde folgende Entschließung einstimmig an¬
genommen: Die am 26. August abgehaltene Versammlung
der Friseur - und Perückenmacher-stnnung Stuttgart nimmt
mit Entrüstung davon Kenntnis, daß cs' ihr angesichts der
schweren Notlage des Berufs unmöglich gemacht werden
soll, gegen Schädlinge in den eigenen Reihen vorzugehen.
Sie denkt nicht daran , sich das Strafrecht , das sie von je¬
her besaß und in den Statuten längst verankert hat, unter
mehr als anfechtbaren Begründungen nehmen zu lassen.
Sie glaubt als Mitträger der Wirtschaft eine entsprechende
Beachtung ihrer Rechte erwarten zu dürfen.

Vildselegraphie. Am 1. September ist der unmittelbare
Vildtelegraphen,dienst mit Italien zwischen Frankfurt (Mains
und Rom, sowie zwischen München und Rom ausgenommen
worden . Die Bedingungen und Gebühren sind dieselben wie
im Bildoerkehr Berlin -Rom. Demnach kostet 1 Quadrat¬
zentimeter Bildstäche 17 Npf. Die Mindestgebühr für ein
Bildtelegramm beträgt 17 NM.

Die Stadt kauft das Doggenburg - Gelände. Wie die
Süddeutsche Zeitung erfährt , hat die Stadt Stuttgart in
diesen Tagen das Gelände an der Doggenburg gekauft. Der
' ' aus für das ganze Areal beträgt 70 000 RM . Dadurch
wird es dem Besitzer des Tiergartens Doggenburg möglich,
seinen Betrieb dort weiterzuführen.

Blitzschlag. Am Montag nachmittag schlug bei dem Ge¬
witter der Blitz in ein Gebäude im Schlohberg in Kaltental
ein. Personen wurden nicht verletzt, dagegen entstand ein
nicht unerheblicher Gebäudeschaden.

Lebensmüde. In einem Haus der Turmstrnße verübte
eine 23 Jahre alte Frau durch Einatmen von Gas einen
Selbstmordversuch. Sie wurde nach Anwendung des Sauer¬
stoffapparats nach dem Katharinenhsspital übsrgesührt.

Reutlingen . 1. Sept . Landrat Barth über¬
nimmt sein Amt.  Die Amtsübergabe an den neuen
Vorstand des Oberamls Reutlingen , Landrat Barth-
Balingen , ist vom Innenministerium aus Donnerstag , den
10. September, festgesetzt worden.

Genkingen OA. Reutlingen , 1. Sept . Unwetter mit
Hagelschlag.  Gestern mittag um 2 Ahr zogen schwarze,
drohende Gewitterwolken über unseren Ort und Markung.
Es regnete in solchen Strömen , daß die Straßen einem Fluß
glichen. Dabei gingen verschiedentlich Hagelkörner nieder, so
daß nach einer Stunde hier und dort noch eine Eisdecke lag.
Es war ein Glück, daß der Korn-Ossch zum größten Test
ein gebracht war . Nur noch vereinzelte spätere Sorten sind
noch ans dem Feld.

Gönningen , OA. Tübingen , 1. Sept . Blumenspende.
— Bürger st euer.  Nach einem an den hiesigen Ge¬
meinderat eingegangenen Schreiben haben die Samengroß¬
handlung E. G. Wagner , Reutlingen , und I . v. Til Jzoon,
Blumenzüchterei in Hillegan , der hiesigen Gemeinde 1500
Tulpen zur Verfügung gestellt, die verteilt und der Aus¬
schmückung von Gräbern dienen sollen. — Das Oberamt bat
für hier entgegen dem Beschluß des Gemeinderats dis Er¬
hebung der "Bürgersteuer verfügt.

Dußlingen, OA . Tübingen , 1. Sept . Vom Knh-
wagen tödlich überfahren.  Die etwa 75 st. a.
Ehefrau des Glasers Peter Zürn  und ihre Tochter Rosa
wollten im Gewand Hagnabronn Mais holen. Da die
Frau keine schwereren Arbeiten mehr verrichten kann,
hütete sie die Kuh. Plötzlich scheute diese und riß die Frau
zu Boden, so daß ihr zwei Räder vom Wagen über den
Kopf gingen. Sie wurde in die chirurgische Klinik nach
Tübingen überführt , wo sie ihren Verletzungen erlegen ist.

Ebingen, 1. Sept . Autounfall.  Am Sonntag abend
ereignete sich bei der Wirtschaft zur „Hoffnung" in der Son¬
nenstraße ein Autounfall , wobei die 67 Jahre alte Fran¬
ziska Maute hier verletzt wurde, so daß ihre sofortige Ver¬
bringung ins Krankenhaus notwendig war.

Geislingcn OA. Balingen . 1. Sept . Schwerer Un¬
fall.  Montag mittag wollte der 13sährige Sohn Joseph
des Landwirts Jakob Teichmann den Erntewagen aus der
Scheune ziehen. Auf der etwas schrägen Ausfahrt konnte
der junge Mann den Wagen nicht aufhaltsn , und beim
Herumreißemder Deichsel wurde er von dieser an eine Brü¬
stung geschleudert. Der Junge erlitt einen Schädelbruch und
wurde iu die Tübinger Klinik eingeliesert.

Göllsdors, OA . Rottweil , 1. Sept . Kindersegen.
Rach zehnjähriger Witwenschaft hat sich eine hiesige Frau
oor drei Jahren wieder verheiratet und hat nun dieser
Tage ihren Ehemann mit Drillingen beschenkt.

Schwenningen a. N., 1. Sept . Todesfall.  Der fest
dem letzten Jahr im Ruhestand lebende Rektor der hiesigen
katholischen Volksschule, Joseph Mattes,  ist infolge einer
Herzlähmung im Alter von 65 Jahren verschieden.

Schwenningen, 1. Sept . Angriffe auf Motor¬
fahrzeuge.  In der Nacht zum Sonntag gegen Mitter¬
nacht wurde an der Schwenninger Steige auf einen von
Schwenningen nach Villingen fahrenden Motorradfahrer
ein scharfer Schuß abgegeben, der den Fahrer am Hals
streifte. Ebenso wurden nach einem fahrenden Auto fast an
der gleichen Stelle Steine geworfen, deren einer ein Fenster
zertrümmerte . Polizeistreifen blieben erfolglos.

Vom Heuberg, 1. Sept . 10 Jahre Heilstätte.  Die
Heilstätte Heuberg kann auf ein zehnjähriges Bestehen zu-
rückblicken. stm Oktober 1920 richtete man in das frühere
Lazarett des Truppenübungsplatzes eine Winterbelegung ein.
Die Erfolge in dieser Abteilung waren so ermutigend, daß
man sie als Danereinrichtung unter dem Namen «Kinder¬
heilstätte" beibehiett. steht befindet sich auf dem Heuberg
eine mustergültige Kinderheiistätte, die über 375 Betten
verfügt. Fünf Häuser und mehrere Nebengebäude stehen
der Heilstätte zur Verfügung . Der Wert der Anstalt ein¬
schließlich des Geländes wird auf rund eine Million Reichs¬
mark angegeben, so daß das Bett auf rund 2750 RM . zu
stehen kommt.

Göppingen, 1. Sept - Sturz von der Leiter.
Gestern mittag stürzte ein am Dcichsiock eines Hauses in
der Schillerstraße mit Arbeiten beschäftigter Zimmermann
von einer zweiteiligen Dachleiter. Er fiel auf die Straße
und wurde mit schweren Verletzungen ins Bezirks¬
krankenhaus übergeführt. Der Ansall entstand dadurch,
daß das an der Leiter zur Regulierung befindliche Verbin-
dungstau in seinem oberen Teil riß.

Murrhcrrdk, 1. Sept . 6 0. Geburtstag.  Ein alter
Stammgast des Luftkurorts Murrhardt , der Berliner Uni-
versitütsprofessor Dr. Ludwig Pick , feierte gestern in unse¬
ren Mauern seinen 60. Geburtstag . Ein von der Stadt¬
kapelle Murrhardt dargebrachtes Morgenständchsn erfreute
den Gelehrten. Im Easthof zur Post sammelten sich seine
Freunde von nah und fern.

Heubach OA. Gmünd , 1. Sept . Unwetter.  Ein hef¬
tiger Platzregen mit Hagelkörnern ist gestern mittag wolken¬
bruchartig über unser Städtchen niedergegangen. In der
Hauptstraße ist die Straße überflutet worden : Obst, Kies
und Holz wurden angeschwemmt. Beim Rathaus und aus
dem Marktplatz sind einige Schächte vom Wasser aufgerissen
worden, auch in der Alten Steige schoß das Wasser mit
großer Gewalt vom Rosenstein herunter . Ein starker Wind
peitschte Regen und Hagel kreuz und quer durch die Stra¬
ßen und an die Häusermauern.

Reresheim , 1. Sept . Jubiläum.  Oberpostmeister
Weickmann,  Vorstand des hiesigen Postamts , konnte
dieser Tage sein Mähriges Amtsjubiläum im Dienst der
früheren württembergischen und nunmehrigen Reichspost
feiern.

Gemmrsgheim OA. Besigheim, 1. Sept . DsnTodim
Neckar gesucht.  Der 52 I . alte Landwirt und Vor¬
stand des Landw . Vereins Erligheim, Christian Vogt,
stürzte sich aus Verzweiflung über ein unheilbares Leiden
in den Neckar und ertrank.

Münsingen , 1. Sept . Vom studentischen Arbeits¬
lager.  Mit dem 1. September geht das Arbeitslager der
Tübinger Studentenschaft zu Ende. Zum Abschied wurve
ein öffentlicher Theaterabend veranstaltet , an dem „Die
Bauernführer " von Walter Flex und „Der fahrende Schüler
im Paradies " von Hans Sachs ausgeführt wurden.

Tuttlingen, 1. Sept . Tob bei der Arbeit.  Gestern
vormittag wurde der 58 Jahre alte Heizer Franz Epple an
seiner Arbeitsstätte bei der Firma Rieker u. Eo. tot auf¬
gefunden. Man glaubte zuerst, daß er mit den elektrischen
Drähten der Lichtanlage in Berührung gekommen wäre.
Die ärztliche Untersuchung ergab jedoch den Tod durch
Herzschlag.

Zikhansen OA. Balingen , 1. Sept . Einbruch.  Nachts
wurde in einer Trikotfabrik ein Einbruch verübt und Trikot-
waren im Wert von etwa 700 RM . gestohlen. Nach den
Vorgefundenen Blntspuren ist der Fenstereindrücker an der
Hand verletzt worden.

Geislingen OA. Balingen , 1. Sept . Stürmis che
Konsumvereinsversammlung.  Am vergange¬
nen Sonntag abend sollte im Harmoniesaal eine außer¬
ordentliche Generalversammlung der hiesigen Konsum- und
Spargenossenschaft taaen und u. a. einen neuen Geschäfts¬
führer wählen. Vier Bewerber Hallen sich gemeldet, wovon

der Ausschuß jedoch zwei zur Wahl nicht zuließ, einen wegen
Nichtmitgliedschaftund den andern , weil er kriegsbeschädigt
ist. Es setzte darauf eine so lebhafte Aussprache und Protest¬
kundgebung ein, Laß der Vorsitzende die Versammlung
schloß, bevor zu einer Wahl geschritten wurde.

Stetten am Heuchelberg OA. Brackenheim, 31. August
Auto fährt zwei junge Leute zusammen.
Gestern abend fuhr aus der Straße nach Schwaigern am
noch nicht geklärten Gründen >das Auto eines Hcilbronner
Geschäftsmanns in eine anscheinend auf dem Gehweg
stehende Gruppe junger Leute, schleuderte infolge zu starker
Bremsens , schlug dann gegen einen Baum , um schließlich im
Straßengraben zu landen . Der Sohn des Amtsdieners
Hechler aus Schwaigern trug eine ziemlich starke Wunde
am Rücken davon. Der andere junge Schwaigerner , Gottl.
Reinhardt , schlug mit dem Kops gegen eine Scheibe und
wurde im Gesicht verletzt. Eine im Auto mitfahrende Frau
erlitt einen Nervenschock.

Kupferzeit, OA. Ochnngen , 31. August. Großfeuer.
Sonntag früh brach in dem mit einer Metzgerei verbundenen
Gasthaus ..Zum Hohenloher Haus " von K. Lindenmayer
Feuer aus , das bald auch auf ein daneben befindliches
Wohnhaus Übergriff, außerdem auf das benachbarte Post¬
gebäude überzuspringen drohte. Die Ortsseue -wehr, unter-
stützt durch die Oehringer Weckerlinie, vermochte das Voft-
gebäude zu schützen, aber im ganzen sind 2 Wohngebäude,
1 Scheune und 1 Stall teilweise bis auf die Grundmauern
niedergebrannt . Aeber die Entstehung- Ursache steht neck
nichts Genaues fest. ^

Alm, 1. Sevt . K a s s e n r a u b. stm Lauf des Montags
erschien beim BersorgungSamt ein Versorgungsberechtigter
und stürzte sich plötzlich auf die auf dem Tisch siebende
Kasse mit einem Inhalt von etwa 500 Mark . Mehrere
Personen verfolgten den Dieb und holten ihn alsbald ein.
Der Täter hatte in einiger Entfernung ein Fahrrad zur
Flucht bereitgestellt. Man fand bei ihm eine schwarze Ge¬
sichtsmaske und einen Gummiknüppel vor.

Ren -Alm, 1. Sept . Lebensmüde,  stn einem Anfall
von Schwermut als Folge von zahllosen Alitagssorgen hat
sich der etwa 61 st. a. Maschinist Anton Zähnte erhängt.

Ramnnngen , OA . Alm, 1. Sept . Nach 16 Jahren
a u s g e f u n d e n. Der seit 2. Juli 1915 vermißte Bene¬
dikt Steck von hier wurde bei Grabungen im Argonnen-
wald gefunden. Steck stand im Grenadier -Regiment 123,
2. Kompagnie. Seine Frau erhielt am Samstag dis Er¬
kennungsmarke zugesandt. Seine Leichs wurde nun auf
dem deutschen Kriegerfriedhof in Bern beigeseht.

Ehingen a. D., 1. Sept . Gutes Einkommen  hatte
ein Straßenbetrler beim Musikfest in Ehingen, stn seinem
Geldbeutel, den er verloren hatte und der auf dem Fund¬
amt abgegeben wurde, befand sich der Betrag von 63 RM.
— Ein einträgliches Geschäft.

Allmendingen, OA. Ehingen, 1. Sept . stm Zug ver¬
unglückt.  Der Schlosser Michael stoos wollte auf der
Fahrt nach Alm vom Zug aus seinem Sohn etwas zsig-n
und reichte mit der rechten Hand zu weit zum Fenster hin¬
aus , so daß er sie an das Tunnelgewölbe anschlug und
schwer verletzte.

Akkenwciler, OA . Riedlingen 1. Sevt . Den Verlet¬
zungen erlegen.  Der am 27. August durch Absturz von
der Scheuer verunglückte Karl Schneider,  Sohn des
Klostermüllers hier, ist am Sonntag , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, gestorben.

Saltenbeuren , OA . Scmlgau, 1. Sept . Vorsicht mit
Schießgewehren.  Am Sonntag nachmittag wollLs
hier ein junger Knecht im Beisein mehrerer junger Leute
einem Kameraden den entsicherten Zimmerskuhen im Scherz
entreißen , wodurch sich dieser entlud und die Kugel den
eben daznkommenden 21jährigen Ländwirtsso-Hn Vinzenz
Ebte traf . Die Kugel ist in die Leber eingedrungen. Eble
wurde ins Krankenhaus Riedlingen überführt.

Bcraaireute OA. Waldsee, 1. Sept . Vom Pferd a e-
schlagen.  Am Samstag abend wurde Las 2ll Jahre alte
Sdhnchen des Landwirts Karl Buschle im Hof des elter¬
lichen Anwesens von einem Pferd derart geschlagen, daß
es einen schweren Schädelbruch erlitt und in hoffnunas-
losem Zustand ins Bszirkskrankenhaus nach Waldsee ein¬
geliefert werden mußte.

Ravensburg , 1. Sept . Hohes Alter.  Am Mittwoch
tritt Medizirilllrat Dr. Essig  in sein 80. Lebensjahr ein.
Mehr als zwei Jahrzehnte bis zu seiner Pensionierung im
Jahr 1922 versah er das Amt des Oberamtsphysikats in
biesiaer Stadt . Auch im Elisabethenkrankenhaus vertrat er
dis Stelle des Chefarztes in der Abteilung für innere Krank¬
heiten.

Friedrichshofen , 1. Sept . Diasporakonferenz.
EZ .ern chnd im Paul 'menstist die Diasporakonferenz statt,
an der Geistliche aus den Bodenseestaaten Baden , Bayern
und Württemberg in stattlicher Anzahl, zum Teil mit ihren
Frauen , teilnahmen . Sie wurde eröffnet mit einer Mor¬
genandacht des Pfarrers Waag  von Meersburg . Stadt¬
pfarrer Duisberg,  Friedrichshafen , und Prälat O. Dr.
Ho ff mann,  Ulm , begrüßten dis Erschienenen. Dekan Dr.
Ströle,  Ravensburg , hielt einen Vortrag über „Die kath
Tagespresse und wir ". Den Schluß bildete die Besichtigung
der Druckerei des Verbo-Verlags.

Vom bayrischen Allgäu , 1. Sept . Schwerer An-
fall.  Als am Samstag vormittag im Oytal ein vollbesetz¬
ter Stellwagen die Kühbergsieige herunterfuhr , brack beim
Ueherfahren einer Ablaufrinne die Deichsel. Der Wagen
verlor dis Führung und stürzte gegen die Bergseite . Durch
den Deichselbruch scheuten die Pferde . Die Zugstricke rissen
und der Wagen blieb liegen, während die Pferde durch¬
gingen. An der Trettcichbrücke wurden die Tiere auf-
gehalten. Von den Insassen des Stellwagens sind 6 Per-
sonen sehr schwer verletzt worden. Zwei an der Ansa.t-
stelle weilende Aerzte leisteten die erste Hilfe. Drei Schwer¬
verletzte wurden im Auto ins Krankenhaus nach Oberst¬
dorf übergeführt.

Trochkelfingen (Hohenzollern), 1- Sept . Wertvolle
Kirchenbilder entdeckt.  Bei den inneren Erneue¬
rungsarbeiten in der hiesigen Kirche wurden mehrere wert¬
volle Kirchenbilder entdeckt, die schon seit längerer >,e>t
übertüncht gewesen waren und von denen niemand etwas
wußte.

Pforzheim, 1. Sept . Erschossen aufgefunden.
Auf der Straße zwischen Jspringen und Ersingen fand man,
an einem Waldeck liegend, den 27 I . alten Karl Oechsle
aus dem benachbarten Dürrn erschossen auf. Was den jungen
Mann in den Tod getrieben, ist bis jetzt nicht bekannt.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 2. September 1931.

Ich weiß kein Land, wo das allgemeine National¬
gefühl und die Liebe zum Eesamtvaterland den Aus¬
schreitungen der Parteileidenschaft so geringe Hinder¬
nisse bereitet wie bei uns. Bismarck.

*

Fachmännisches Arteil
über die Wirkung der Zeitungsreklame

Der bekannte Zirkusbesitzer Direktor Stosch-Sarrasani
schreibt einer Zeitung längere Ausführungen über seine
Erfahrungen mit der Zeitungsreklame, denen wir folgendes
entnehmen:
Schon oft ist aus Kreisen der Reklameverbraucher an

mich die Frage gerichtet worden , welcher Reklame ich auf
Grund meiner nun dreißigjährigen Erfahrung als Zirkus¬
direktor den Vorzug geben würde.

Im Zirkus Earrasani finden fast alle gebräuchlichen
Werbemittel zweckentsprechende Anwendung . Neben der
Zeitungsreklame findet man die Plakatreklame , neben dem
Film und dem Radio die Broschüre, neben dem strahlenden
Lichtermeer meiner Leuchtreklame den festlichen Prunk der
Amzüge meines Personals . Ich bin im Laufe meiner jahr¬
zehntelangen Praxis zu der Ueberzeugung gekommen, daß
die Zeitungsreklame eine ganze Reihe von Vorzügen be¬
sitzt, so daß ich Zeitungsreklame für das weitaus wichtigste
und wirksamste Werbemittel halte.

Die Plakatreklame wartet , wie die Spinne im Netz, auf
den Passanten , während die Zeitungsreklame dem Leser
schon morgens an den behaglichen Kasfeetisch oder ins Büro,
in das Restaurant usw. gebracht wird.

Zudem stehen die meisten Zeitungsleser zu „ihrer"
Zeitung in einem ganz bestimmten persönlichen Verhältnis,
was man schwerlich von der Litsaß -Säule behaupten kann.
Bei Regenwetter oder Schneegestöber wird es keinem Men¬
schen einfallen , Plakate zu studieren.

Ich kann nicht warten , bis sich die Güte meiner Vor¬
stellungen im Publikum herumgesprochen hat . Ich muß
zweimal täglich annähernd zehntausend Menschen aller
Bevölkerungsschichten veranlassen , zu mir in den Zirkus
zukommen. Dies erreiche ich am allerwirksamsten durch die
geschickt abgefaßte und richtig untergebrachte Zeitungs¬
reklame.

Zubilare
Ein kleiner untersetzter Herr mit weißem Bart und

einem stets zufriedenen Gesicht — wer kennt ihn nicht im
Straßenbild unserer Stadt : Privatier Wilhelm
Eckert,  früherer Hausmeister . Er darf am heutigen Tag
seinen 83. Geburtstag  feiern . Auch wir wollen ihm
gerne Glück wünschen, auf daß ihm noch manches Jahr in
guter Gesundheit auf dieser Welt Leschieden sein möge.
Herr Eckert diente von 1869—1872, also während des
deutsch-französischen Krieges beim Infanterie -Regiment
124. Dem Mil .- und Veteranen -Verein , sowie dem Krie¬
gerbund gehört er bereits seit 1876 an . —

Der zweite Jubilar in unserer Stadt ist Herr Haus¬
meister H u ß, der in diesen Tagen seit 20 Jahren am
hiesigen Gericht treu und geachtet seinen Dienst versieht.
Herr Huß stammt aus Harthausen , wo er am 16. Januar
1870 geboren wurde . Auch er ist ein alter Soldat . Aktiv
biente er von 1890—1906 beim Fußartillerie -Regiment 13
und 1914—18 machte er den Weltkrieg mit . 1897 verhei¬
ratete er sich. Mit dem Jahr seines Aufzuges in Nagold
trat Herr Huß auch dem Mil .- und Veteranen -Verein bei.
Aber nicht nur Soldat war er mit Leib und Seele , er war
und ist ein ebenso eifriger und treuer Sänger , denn im
gleichen Jahr , also 1911 trat er dem Ver . Lieder - und Sän-
gcrkranz bei. Möge es Herrn Huß noch manches Jahr im
schönen Nagoldtal gefallen!

Schadenfeuer
Heute morgen um 6 Alhr bemerkte man in dem Haus

des Drehermeisters Tafel  in der Neuestraße eine sehr
starke Rauchentwicklung. Die Nachbarn waren gleich zur
Stelle , tonnten aber dem Brandherd des Rauches wegen
nicht bcikommen. Erst , als gleich daraus die Weckerlinie an¬
rückte, konnten die Wehrleute mit ihren Rauchmasken zum
Brandherd Vordringen und ohne Inanspruchnahme der Mo¬
torspritze das Feuer löschen. Um ein ausgesprochenes Feuer
handelte es sich überhaupt nicht, vielmehr um ein Elasten
von alten Lumpen und Holz. Vermutlich ist der Grund in
einem Defekt einer alten Stromleitung zu suchen, wodurch
in einer Rumpelkammer ein Funken von glostendem Holz
in einen Korb mit alten Lumpen geriet , die dann die
außergewöhnliche Rauchentwicklung verursachten. Der seit
einem halben Jahr durch Krankheit ans Bett gefesselte
Drehermeister Tafel wurde gleich bei den ersten Änzeichen
eines Brandes von einem Wehrmann in ein Haus der
Nachbarschaft verbracht.

Hühnerjagd . Mit dem September hat die Hühnerjagd
begonnen . Jäger und Hund schreiten über die leergemähten
Stoppelfelder . In eine Ackerfurche geduckt, lagert die Fa¬
milie Rebhuhn . Vorsichtig und scheu verlassen sich die von
Menschen und Raubzeug viel verfolgten Vögel auf den
Wache stehenden Hahn und die Bodenfarbe , Deckfarbe ihres
Gefieders . Vom Hund aufgestöbert, arbeitet sich die Reb¬
huhnkette mit rasche« Flügelschlägen empor und streich!
dann mit unbewegten Flügeln durch die Lust, um bald
wieder in einen schützenden Kartoffel- oder Krautacksr ein¬
zufallen. Der Ruf des Rebhuhns ist ein lautes weittönendes
„Girrhik ". — Das Rebhuhn ist ein Sinnbild der ehelicher
Treue . Tierkenner behaupten, die einmal geschlossene Eye
sei unauflöslich. Ebenso bewundernswert ist der Familien¬
sinn dieser Tiere . Keines läßt von seiner Sippe . Nur der
Tod trennt Eltern und Junge . Verlieren die Jungen ihre
Eltern , so vereinigen sie sich alsbald einem fremden Volk
und werden von diesem wie dazu gehörig ausgenommen,
Die Rebhuhnjagd bereitet dem Jäger viele frohe Stunden
und liefert für die Küche manch schmackhaften Braten.

Herrenberg, 1, Sept , Investitur . Vergangenen Sonn¬
tag wurde unser neuer Herr Stadtpfarrer , Rudolf Richter,
eingesegnet und in sein neues Amt eingesetzt. Der feier¬
lichen Handlung wohnte eine große Anzahl Eemeindemit-
glieder bei. Als Zeugen amteten der Vater und ein Freund
Herrn Richters , die, wie auch Bürgermeister Schick und
Reichert (Herrenberg und Haslach) in kurzen Ansprachen
des Ernstes und der Würde der Stunde gedachten.

Herrenbcrg, 1. Sept . Vom Hopfenbauverein. Am letz¬
ten Sonntag hielt der Hopfenbauverein Herrenberg im
„Rappen " in Nebringen eine Mitgliederversammlung ab.

Ter Vorsitzende Landwirt Martin Haag -Unterjettingen
erösfnete die Versammlung und begrüßte die anwesenden
Vertreter der Ortsgruppen und Mitglieder , im besonderen
Landwirtschaftsrat S e e g e r-Stuttgart , den Abgeordneten
der Württ . Landwirtschaftskammer sowie Ehrenmitglied
Altstadtschultheiß H a u ß e r , Herrenberg . Landes -Oek.-Rat
Foß erstattete nach kurzem Vegrüßungswort den Ge¬
schäftsbericht.  Wir entnehmen ihm das Folgende:
Der Verein zählte im letzten Jahre 1929/30 insgesamt 338
zahlende Mitglieder , im laufenden Geschäftsjahr 336. Der
Rückgang von 22 Mitgliedern hängt zusammen mit der
Tatsache des Rückgangs im Hopfenbau . Das vergangene
Jahr stand im Zeichen des Hopfenprovenienzgesetzes. Die
umstrittene Frage der Siegelbezirke wurde unsern Verhält¬
nissen entsprechend befriedigend gelöst. Die Verschiedenheit
der beiden württembergischen Anbaugebieten heischte zwei
Siegelbezirke : Tettnang und Rottenberg -Herrenberg -Weil
der Stadt . Während dort mehr der Frühhopfen gebaut
wird ist hier mehr der Späthopfen zu Hause. Diesem ver¬
schiedenen Charakter wurde denn auch hinreichend Rech¬
rung getragen.

Der Deutsche Hopfenbauverband hat im letzten Jahre eine
Hopfenvertehrsgesellschaft  gegründet . Sie hat
etwa drei Prozent der ganzen Ernte aufgekauft , ihre Ar¬
beit hat sich zwar weniger auf Württemberg erstreckt als
auf Bayern . Der Kassenbericht  nennt an Gesamt¬
einnahmen im letzten Jahr 2473,54 Mark , an Ausgaben
2182,71 Mark . Für das lausende Jahr ist die Rechnung
noch nicht abgeschlossen. Der Vereinsleitung ist es gelun¬
gen an Reichszuschüssendie ansehnliche Summe von 810
: Zart zu erlangen , die als Unterstützung an die Ortsgrup¬
pen zur Verteilung gelangten , worüber der Nachweis an
die Landwirtschaftskammer zu erbringen war.

Aus dem trefflichen Vortrag von Landwiri¬
sch aftsrat  S e e g e r-Stuttgart berichten wir in Kürze
das Nachstehende: Der Redner erinnert einleitend auf die
Zeiten , in denen sich der Hopsenbau aus der aussteigenden
Linie bewegte. Heute liegen schwere Schatten auf dem
Hopfenbau . Große Schäden hat einmal die diesjährige
Witterung mitgebracht . Regen , Nässe, Ueberschwemmung,
Sturm haben viele Hoffnungen vernichtet. Der Bierver¬
brauch ist stark bemerkbar . Hinzu kommt die schlechte Preis¬
lage . Der Hopfenbau ist aber auf dem Tiefpunkt der Ab¬
satzkrise angelangt . Sie reicht zurück auf das Jahr 1928
Die beiden letzten Jahren brachten einen weiteren Preis¬
sturz. Anno 1930 hatten wir einen Landesdurchschnitts¬
preis mit 66 Mark pro Zentner , dabei Tettnang einen
Durchschnitt von 82 Mark , unser Anbaugebiet einen solchen
von 48 Mark . Angesichts all dieser Umstände war man nicht
in der Lage , für Heuer Besseres zu hoffen. Die jetzt genann¬
ten Preise bewegen sich zwischen 25 und 60 Mart . Dennoch
dürfen wir den Mut nicht verlieren . Es besteht durchaus
die Möglichkeit, eine bessere Absatzlage für guten Hopfen
?u schaffen. Die Verbesserung des Absatzes gilt als das
wichtigste Problem , hinter dem alles zurückstehen muß. Als
die Ursache der Krise nennt der Redner vor allem den schar¬
fen ungleichen Konkurrenzkampf , in dem der deutsche
Hopsenbauer wirklich Großes geleistet hat . Das Ausfuhr¬
verbot bei uns und die Uebereinsuhr haben den deutschen
Hopsenhandel ruiniert . Es war bedauerlich, daß dem deut¬
schen Hopfen nicht genügend Schutz zustand. Der belgische
Handelsvertrag ist der Eckstein in der Zollfrage . Die „Misch¬
praxis ", guten deutschen Hopfen mit schlechtem Auslands¬
hopfen zu mischen, hat viel geschadet. Das Herkunftsbezeich-
nungsgesetz hat nicht den Zweck, daß eine Preissteigerung
von ihm ausgeht . Aber es hat doch schon Gutes geleistet.
Trotz der großen Vorräte konnte unsere Ware ihren Käufer
finden . Unser Streben muß sich daraus richten, daß wir die
Schäden beheben und eine Besserung herbeiführen . Der
Kampf richtet sich gegen die hohe Biersteuer . Da man sich
von der Lösung der Zollfrage für Heuer nichts versprechen
durfte , ist auf 1. September der Hopfenverwendungszwang
eingesührt worden . Er hält den ausländischen Hopsen von
unsern Grenzen fern . Zum einheimischen Bier sollte nur
einheimischer Hopfen verwendet werden . Mehr als 3000
Brauereien haben in den sogenannten Vergleichsjahren
nur Hopsen aus deutscher Ernte verwendet . So wurden etwa
93 Prozent der Bedarfsdeckung aus einheimischer Ernte er- l
reicht. Das sind all die Maßnahmen nach außen , die zur >

Abstellung der Notlage unserer Hopfenpflanzer getroffen
worden sind. Wiestehtes nach innen?  Die letzt¬
jährige Ernte ergab 225 000 Zentner . Die heurige wird
allerhöchstens zu 50 Prozent angenommen und ist mit rund
100 000 Zentner gut geschätzt. Noch vorhandene Borräte
hinzugerechnet ergeben etwa 280 000 Zentner . An dem
Jahresbedarf gemessen, ist also die Lage nicht so schlimm.
Die Zollfrage wird in Zukunft alle maßgebenden Kreise
besonders beschäftigen. Unsere Erzeugung hat sich dem Be¬
darf anzupassen, doch wäre eine übermäßige Reduzierung
nicht gut , da sonst das Anbaugebiet zur Bedeutungslosig¬
keit herabsinkt. Das mustergültige Anbaugebiet Herrenberg
muß seinen Qualitätshopfen erhalten . Was im Augen-
blickzu geschehenhat?  Nur guten Hopfen abernten,
Roter Hopfen lohnt die Pflücke nicht. Der Hopfenpreis wird
sich erst etwas später bilden . Ftühverkäufe sind nicht rat¬
sam. Der Hopfenmarkt muß erst im Gang sein. Zusammen-
fassend darf man hoffen, daß auch der Hopfenbau wieder
gesunden wird . Es wird in Anbetracht unserer Not die
gesamte landwirtschaftliche Erzeugung wieder gewinnen und
auch im Hopfenbau ein Aufwärts kommen.

Oeschelbronn, 1. Sept . Einweihung der Radrennbahn.
Der Radfahrerverein „Frisch Auf" hat am 30. August seine
neu erbaute Radrennbahn eingeweiht und eröffnet . Mit
der Einweihung wurde ein Radrennen verbunden . Der
Vorstand Jakob Broß  begrüßte die Erschienenen, insbe¬
sondere die Herren des Landesradsahrerverbandes Würt¬
temberg , die Vereine und die Rennfahrer . Hierauf ergriff
Bürgermeister Rentier  das Wort , begrüßte die An¬
wesenden namens der Gemeinde und beglückwünschteden
Verein zu seinem Werk. Der Vorsitzende des Eäu -Ammer-
Bezirks, Herr Vaisch, widmet dem Verein warme Worte
der Anerkennung . Namens des Radfahrerlandesverbandes
Württemberg überbrachte der Bahnrennsahrwart Herr
Hetzet von Stuttgart die Glückwünsche dem Verein , an¬
erkennt die große Leistung des Vereins von Oeschelbronn
rnd verteilte im Auftrag des Landesverbandes drei goldene
Ehrennadeln für treue Mitarbeit an Bürgermeister Rent¬
ier,  Louis Gauß,  Lammwirt und Jakob Zinser.  —
Hierauf beginnen unter Leitung von Bahnrennfahrwart
Hetzet die Rennen . Die Rennen waren für die Zuschauer
sehr spannend . Verschiedene Fahrer stürzten auch und muß¬
ten von der Freiw . Sanitätskolonne in Herrenberg , von
welcher vier Mann anwesend waren , verbunden werden.
Der Radfahrerverein „Frisch Auf" Oeschelbronn kann sich
über die wohlgelungene Einweihung seiner Rennbahn
freuen.

Freudenstadt, 1. Sept . Eine Niejenbohne von 41 Zen¬
timeter Länge wurde dieser Tage in einem Garten des
Schwarzwaldhotels geerntet.

Letzte Nachrichten
Preußischer Landtag tritt nicht zusammen.

Berlin , 2. Sept . Der Aelteftenrat des Preußischen Land¬
tags lehnte am Dienstag abend die vorzeitige Einberufung
des preußischen Landtags ab.

Prügelei im Wismarer Stadtparlament.
Wismar , 2. Sept . Tie gestrige Sitzung der Stadtver¬

ordneten in Wismar , die einberufen war , um ein umfang¬
reiches Sparprogramm des Rates zu behandeln , nahm einen
stürmischen Verlaus . Nachdem die Ratsvorlage einstimmig
abgeleynt worden war , kam es in der Aussprache zu einer
schweren Prügelei , als der kommunistischeStadtverordnete
Härtel gegen seinen sozialdemokratischen Kollegen Steine¬
mann einen Stuhl schleuderte. Der Prügelei , an der sich
kommunistische und sozialdemokratische Stadtverordnete be¬
teiligten . wurde erst durch das Eingreifen der Polizei ein
Ende bereitet . Der Vorsteher ließ hierauf die Tribüne
räumen und hob die Sitzung auf.

Selbstmordversuch am Palais des Reichspräsidenten.
Berlin , 2. Sept . Der 39jährige Konditor Waldemar

E aus der Beteranenstratze im Norden Berlins versuchte
heute abend, sich am Gitter vor dem Palais des Reichs¬
präsidenten , Wilhelmstraße 73, zu erhängen . Er wurde von
Polizeibeamten in Schutzhaft genommen. Arbeitslosigkeit
und Krankheit sollen ihn zu der Tat veranlaßt haben.

' ' sör die Enminger RWuseiMcher
Die Sühne für 22 Diebstähle.

Die berüchtigten Rathaus - und Bauernhauseinbrecher,
die im Herbst und Winter 1930 bis zum Frühjahr 1931
in den Oberämtern Hall und Oehringen und in der Um¬
gegend von Stuttgart viel Schrecken erregt haben , standen
jetzt vor dem Groß,en Schöffengericht Stutt¬
gart.  Es waren sechs junge Menschen, darunter vier Brü¬
der, die aus der Gegend von Hof in Bayern stammen und
in Wasseralfingen ausgewachsen sind; als Hauptangeklag¬
ter der 23 Jahre alte , ledige Gärtner Fritz Schiele,  fer¬
ner der 27 Jahre alte Hilfsarbeiter Georg Schiele, der 29-
jährige Elektromonteur Karl Schiele und der erst 19jährige
Hilfsarbeiter Max Schiele, endlich der aus Posen stammen¬
de 29jährige Schlosser Josef Mitschke  und der 31 Jahre
alte Schuhmacher Emil Schneider  aus München. Schwer
vorbestraft sind Fritz , Georg und Karl Schiele und Emil
Schneider ; Max Schiele und Mitschke haben keine Vor¬
strafen . Insgesamt umfaßte die Anklage 22 Diebstähle,
fast durchweg Einbrüche. — Genau am 1. Oktober begann
der Beutezug , an dem bis zum Januar 1931 nur Fritz
Schiele und Mitschke beteiligt waren . Die beiden reisten
ins Oberamt Hall , wo Fritz sich auskannte . Sie taten , als
bettelten und hausierten sie. In Wirklichkeit suchten sie nur
die besten Gelegenheiten zum Diebstahl auszukundschaften
und stahlen nach Kräften . In der Zeit vom 1. Oktober bis
zum 21. November stiegen sie in vier verschiedenen Orten
der Oberämter Hall und Oehringen in sieben Bauernhäu¬
sern ein und erbeuteten Werte von etwa 1700 Mark , da¬
runter über 1000 Mark Bargeld . Um ihren Rückzug zu
sichern, schnitten sie die Schläuche von Fahrrädern und ein¬
mal auch eine Telephonleitung durch.

Dann kamen von Dezember bis Januar fünf nächtliche
Rathauseinbrüche in Großheppach bei Waiblingen, ^ sin

Neuheng st ett u . Möttlingen  im Oberamt Calw,
in Steinenbronn bei Waldenbuch und in Kemnach auf den
Fildern , alle ausgeführt von Fisitz Schiele und Mitschke.
Mehr als 1000 Mark Bargeld , auch Briefmarken , Pistolen
und Sonstiges wurde mitgenommen . Bis zum März kamen

nun vor allem Verkaufsbudeneinbrüche an die Reihe , einer
in Böblingen und drei an der Peripherie von Stuttgart.
Aus zwei in Stuttgart parkenden Kraftwagen stahl man
Koffer und Taschen. Auch noch einen Bauernhauseinbruch
in Perouse konnte man sich leisten. An diesen Geschichten
waren meist drei oder vier von den Angeklagten wechsel¬
weise beteiligt . Den letzten Hauptstreich aber führten
Mitschke, Fritz und Georg Schiele in der Nacht zum
28. März gemeinsam aus : Sie brachen in das am Engel¬
berg bei Leonberg gelegene Klubhaus des Golfklubs ein
und plünderten es fast vollkommen aus . Die aus Lebens¬
mitteln und allen möglichen Gegenständen und Kleidungs¬
stücke bestehende Beute hatte einen Wert von rund 1300 N.
Erst als die Verbrecher mit einem Einbruchsversuch
in das Rathaus von Emmingen,  Oberamt Na¬
gold, eine neue Serie von Rathauseinbrüchen zu eröffnen
im Begriff waren , gelang es endlich Anfang Mai , ihrer
mit Hilfe der Landjäger vom Stat . Kommando Na¬
gold  habhaft zu werden.

Nun standen sie also zu sechst vor Gericht und gestan¬
den bis auf ein paar nebensächlicheKleinigkeiten mit fast
bewundernswertem Freimut ihre unzähligen Straftaten
ein. Milder stimmte die Feststellung, daß die Brüder Schiele
aus einer zehnköpfigen, verwahrlosten Familie stammen
und so gut wie keine Erziehung genossen haben . Aber der
Staatsanwalt wollte nur dem jungen Max Schiele
mildernde Umstände zugestehen und beantragte gegen ihn
sechs Monate Gefängnis , gegen alle übrigen Zuchthaus¬
strafen von drei bis sechs Jahren , ferner , außer gegen
Mitschke und Max Schiele, Ehrverlust und Stellung unter
Polizeiaufsicht. Verurteilt  wurden Fritz Schiele zu 4
Jahren 6 Monaten Zuchthaus  und 3 Jahren
Ehrverlust , Mitschke zu 4 Jahren Gefängnis,  Ge¬
org Schiele zu 3 Jahren Zuchthaus,  Karl Schiele
zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus.  Max Schiele
zu 5 Monaten Gefängnis  und Schneider zu 2 I a h-
ren Gefängnis,  außerdem Georg und Karl Schiele
und Schneider je zu drei Jahren Ehrverlust.
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Begeisterter Empfang des „Graf Zeppelin" in Pernambuco
New Pork, 1. Sept . Associated Preß meldet aus Per¬

nambuco : „Graf Zeppelin überflog die Stadt unter dem
Pfeifengeheul der Schiffe und Fabriken . Große Menschen¬
mengen in den Straßen und auf den Brücken jubelten
dem Luftschiff zu, das erleuchtet und niedrig fliegend süd¬
wärts nach dem 8 Meilen entfernten Flugfelde weiterflog.

„Graf Zeppelin" in Pernambuco gelandet.
Stuttgart,  1 . Sep. Nach einer beim Süddeutschen

Rundfunk cingegangenen Meldung ist „Graf Zeppelin"
heute abend um 2Ü Uhr (MEZ.) in Pernambuco gelandet.

Erdbebenopfer in Beludschistan. Nach dem amtlichen
Bericht hat das Erdbeben in Belr-dschiftan in voriger Woche
zahlreiche Todesopfer gefordert; allein in Sannt 60, in
Shoran 20. Der Sachschaden ist sehr groß.

Blnk-Hochz?il in Rumänien . 3n einem Dorf des Bezirks
Czcrnowitz fand am 31. August eins Hochzeusseier ein rrau-
riges Ende. Die vielbegchrte Tochter eines reichen Groß¬
bauern, das schönste Mädchen der ganzer; Gegend, heiratete
trotz der Todesdrohungen verschiedener zurückgewiesencr
Bewerber einen jungen Burschen namens Bilmski . AlS
nach der Trauung fast das ganze Dorf zum Hochzeitsschmaus
im Hof der Brauteltern versammelt war , erschienen zwei
der verschmähten Bewerber am Hoflor und eröfsneten ein
Schnellfeuer auf die Hochzeitsgäste. Das Brautpaar , die
Brauteltern und einer der Brautzc-ugen brachen, von meh¬
reren Kugeln' getroffen, zusammen. Den beiden Mö . i : . rr
gelang es, .das Dorf zu verlassen, da niemand wagte, ihnen
enlgegenzutreten. Bei den Eltern der Braut und dem Trau¬
zeugen Konnte nur noch der inzwischen eina .' tretene Tod
festgestellt werden. Das junge Ehepaar mußte, ledeiixg. sn̂ r-
lich verletzt, ins Krankenhaus übergesü'.-rt me-den.

//k7/ ? k/e/

Reichsbankdiskont nunmehr 8 v. H.
Die Reichsbank hat ab 2. September den Diskontsatz von 10

aus 8 und den Lombardsatz von 12 auf 18 v. H. herabgesetzt.
Tcrl '.nr Orllarturs , 1. Sc-pt. 1,269 E .. 1.217 B
Die Bank von Danzig hat ab Dienstag ihren Diskontsatz non

7 auf 6 Prozent und ihren Lo-mb>ardsatz von 8 auf 7 Prozent
herabgesetzt.

Konkurse und Vergleichsverfahren ini August 1931. Nach Mit¬
teilung des Statistischen Rsichs'amts wurden im August 1931 durch
den Relchsanzeiger 1865 neue Konkurse (ohne dis wegen Messe-
mangels abgelehnlsn Anträge auf Konkurseröffnung) und 637
«röffnete Vergleichsverfahren bekanntgeaeben. Die entsprechenden
Zahlen für Juli 1931 stellten sich auf 1013 bzw. 627.

Orlbohrungen in Südboden. In der Vorstanüssitzung der
staatlichen Kaliwerke Buggingen  wurde beschlossen, in
nächster Zeit auf der Sohle der 800-Meter -Schächte mit den Boh¬
rungen nach Del zu beginnen. Gefördert wurde dieses Vorhaben
durch die Erfolge, die der Burbach-Konzern, zu dem Bugginren
gehört, mit sein-,« Bohrungen in Volkenroda batte. Zwar sind,
wie initgeteilt wird, dis geologischen Verhältnisse in Südbaben
anders als in Thüringen , doch scheint man Anhaltspunkte dafür
gu haben, daß auch die Bohrungen in Buggingen ergiebig sein
werden.

Neue Erdölquellen in Hannover. Bei den Bohrungen des
Wintershall -Konzerus wurden zwei Oeiqucllen erschlossen, bei de¬
nen das 'Oel ohne Pumpen frei ausfli -ßt. Der Konzern will auch
von dem stillgelegtcn Kalischacht der Gewerkschaft Hohenfels aus
Bohrungen nach Erdöl vornehmen.

Delriebseinschränkungen. Die Gute-hoffmmgshütte in Oberholsten
muß wegen Absatzverschlechterungauf vier Schachtanlagen 186
Arbeiter entlassen. Ferner werden in der Abteilung Brückenbau
Steckrade 125 Mann entlassen und durch Stillegung des Hütten¬
zementwerts werden 100 Mann ihren Verdienst verlieren. Aus
1. Oktober sollen 10 v. H. der Angestellten und Beamten abgebaut
werden.

Die Abteilung Schalter Verein  der Vereinigten Stahl¬
werke AG. hat vorsorglich Antrag auf Entlassung van 850 bis 1000
Arbeitern gestellt.

Tarifkündigung. Die Verkehrsbetrieb, Obersthlesiens haben die
Löhne und Gehälter der Angestellten und Arbeiter mit Wirkung
vom 30. September gekündigt.

Der Arbeitgeberverband für den Aachener Steinkohlen¬
bergbau  hat die durch Schiedsspruch vom 26. Juni d. I . mit
Wirkung vom 1. Juli erneut wieder in Kraft gesetzte LohnorL-
nung zum 30. d. M. gekündigt.

Der Arbeitgeberverband für die Aachener Textilindu¬
strie  hat den am 9. März d. I . in Kraft getretenen Lohntarif
am 30. August zum 31. Oktober d. I . gekündigt.

Vom Stollberger Jndustrieverband  ist der Lohn-
ckaris für die gesamte Metallindustrie und für die Glashütten Stoll-
berg und Herzogenraths zum 31. Oktober d. I . vorsorglich ge¬
kündigt worden.

Ochsen: 1 9 27. 8.
ausqsmüste! 42 4« —
vollsleischig 35- 39 —
kleischig 82 - 34 —

Bullen:
ausgemästei 39- 32 29- 34
vollfleischig 27- 29 26- 28
fleischig 25—26 24- 26

Rinder:
ausgemöstel 45- 47 44- 46
vollsleischig 38—42 38- 42
fleischig 32—3ö 82 - 35
gering genährl — —

Kiihe:
ausgemöstel 26 - 32 —
vollsleischig 20—25 —

Kühe: 1. 9. 27. 8.
fleischig 16—19 —
gering genährl 13- 15 —

Kälber:
feinste Mast- und
besteTaugkälbsr 52- 54 45- 4t
mitil . Mast- und
gute Saugkälber 46- 50 34—44
geringe Kälbcr 38- 43 32- 87

Schweine:
über 300 Pfd. 62 58- 61
240—300 Psd. 60- 62 .57—5k
200—240 Psd. 59—61 56—57
160—200 Pfd. 57- 58 54—55
120—160 Pfd. 53 - 56 49- 52
unter 120 Psd. 53—56 49- 52

Sauen: 44- 50 42 - 4S

Alm, 1. Sept . Schlachtvieh markt.  Zutrirb : 8 Ochsen.
11 Farren , 31 Kühe, 17 Rinder , 228 Kälber, 266 Schweine. Preise:
Ochsen 1. 38—ckO, Farren 1. 25—27, 2. 12—21, Kühe 2. 26—28,
3. 16—21, Rinder 1. 38—10, 2. 36—38, Kälber 1. 12—11, 2. 36
bis 10, Schweine 1. 52—51, 2. 18—SO ..ä , Marktverkauf : Groß¬
vieh langsam geräumt : Kälber geringer Ueberltand : Schweine ge¬
räumt.

Pforzheim. 1. Sept . Schlachtviehmarkt.  Auftrieb:
5 Ochsen, 3 Kühe, 18 Rinder , 16 Farren , 19 Kälber, 151 Schweine.
Breise : Ochsen 1. 11—13, 2. 37—10, Farren 1. 35. 2. und 3.
31—32, Kühe 1. 29, 2. und 3. 21—11. Rinder 1. 46—18. 2. 11
bis 11, Kälber 2. S2—55, 3. 11—48. Schweine 2.. 3. und 4. 58
bis 61 -4t. Marktverlauf : Mäßig belebt.

Stuttgarter kartoffelgrohmarkt auf dem Leonhardsplatz, 1. Sept.
Zufuhr 300 Ztr . Preis 3—3.50 »ll für 1 Ztr.

Atutia/ :rter INostobslmarkt auf dem Wühelmsplatz, 1. Sept.
Zufuhr 600 Ztr . Preis 1—1.20 -lt für 1 Ztr.

Tektnang, 1. Sept . Hopfen.  Die gedrückte Stimmung des
Nürnberger Hopfenmarktss macht sich auch hier bemerkbar. Die
Kauflust ist nicht mehr so groß und die Preise, die vergangene
Woche angelegt wurden, werden nicht mehr bewilligt. Für gut
mittel werden 30—35, für beste 15 RM . angelegt.

Hopfen. Die größere Hälfte der diesjährigen Hopfenernte
ln Saaz (Böhmen ), etwa 150000 bis 160000 Zentner , sind An¬
gebracht, rund ein Drittel wird nicht gepflückt. Erstklassige Ware
ist bereits ausverkauft von deutschen, belgischen und englischen

Das Welker
Heber Mitteleuropa liegen schwächere Tiefdruckgebiete, die aber

in der Auffüllung begriffen sind. Für Donnersrag und Freitag
ist aufheiterndes, wenn auch »och nicht beständiges Wetter zu er¬
warten.

Der Düsseldorfer Gemeindearbeiiersireik ist zuiammenqebrochen.
Nachdem für alle Streikenden die Entlassung ausgesprochen war,
sind sämtliche Arbeiter des Fuhrparks und des Kanalbaus wieder
zur Arbeit erschienen.

Märkte
Stuttgarter Schlachlviehmarki vom 1. Sept . Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- urid Schlachthof wurden zugetrieben:
39 Ochsen, 59/Bullen , 320 Jungbulle .», 391 Jungrinder , 189 Kühe,
1061 Kälber, 1725 Schweine, 1 Schaf. Davon -blieben unverkauft:
9 Ochsen, 60 Jungbullen , 11 Jungrinder . Verlauf des Marktes:
Großvieh mäßig, Ueberstand: Kälber und Schweine belebt.

Großes Haus. 6. Sept . Haupftniete (Theatergemeinde)
E 27: Orpheus und Eurydike (in neuer Inszenierung ) 7.30
bis 10. — 8. St .V.B. 1: Der Zerrissene (8—10.15). — 9.
F 28: Boccaccio (7.30—10.30). — 10. A 29: Tannhäuser
(7.30—11). — 11. St .V.B. 3: Oberon (8—10.15). — 12 Aus-
wartigen -Miete 1. Abt. 13. Vorst.: Orpheus und Eurydike

(7.30—10). — 13. S °Miete 7: Fidelio (7.30 — 10). — 1Z.
Bühnenvolksbund 1. Vorst.: Carmen (7.30—10.30). — 16.
E 29: Madame Butterfly (8—11).

Kleines Haus . 5. Sept . Auswärtigen -Mrets L. Abk 12.
Borst.: Götz von Berlichingen (in neuer Inszenierung » 7 bis
nach 10. — 6. Hauptmiete (Theateroemeinde A 28: Der
Zerrissene (8—10.15). — 7. B 28: Götz von Berlichingen
(7.30 bis nach 10.30). — 8. D 28: Ariadne aus Naxos <8 bis
10.15). — 9 . E 28: Cäsar und Cleopatra (8 bis nach 10.30).
—10 . SstVB. 2: Der Hauptmarrn von Köpenick(7 30—10.39).
— 11. C 29: Cäsar und Cleopatra (8—10.15). — 12. F 29:
Zum 1. Mal : Die Fahnenweihe (8—10.30). — 13. Gastspiel
englischer Schüler „Trvelftb Math " (Was ihr wollt) 3—?. - -
13! Der Hauptmann von Köpenick (8—11). — 11. A 30:
Götz von Berlichingen (8 bis nach 11). — 15. T 29: Die
Fahnenweihe (8—10.30). — 16 St .V.B 4: Cäsar und Eheo-
vatra (8 bis nach 10.30).

Die Preise  in den Württ . Landestheatern wurden
stark herabgesetzt. Der Preis für vordere Sperrsitze beträgt
ab 5. September für die Oper RM . 6.—, für das Schauspiel
RM . 4.50

Wie bereits mitgeteilt, werden die Eintrittspreise der
Landestheater stark gesenkt, und zwar die Opernpreise bis
zu 30 v. H., die Schauspielpreise bis zu 25 v. H. Vorderer
Sperrsitz -kostet demnach für die Oper gewöhnlich 6 Mark,
für das Schauspiel im Kleinen Haus 4.50 Mark . Zwischen
den vorderen und den Hinteren Sperrsitzen wird ein „mitt¬
lerer Sperrsitz" eingefügt. Der Preis für Hinteren Sperr-
sisitz entspricht nunmehr -dem Preis für 2. Rang . Die letzt«
Reihe der Orchestersessel wird zu den vorderen Sperrsitzen
geschlagen. Entsprechend werden auch die Mietpreise ge¬
senkt.

Eingesandt
Tie Redaktion übernimmt sür Einsendungen unter dieser

Rubrik nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Naturalien statt Geld!
In letzter Zeit war so viel von Selbsthilfe der Landwirt¬

schaft die Rede . Daß man hier neue Wege gehen kann, beweist
die Nachricht aus dem Kreise Sprottau in Schlesien, die vor
kurzem durch die Blätter ging und die so außerordentlich ist,
daß man sie nochmals aufgreifen und unterstreichen muß. Es
handelt sich dort darum , Steuern und soziale Unter¬
stützungen in Naturalien  zahlen zu können bezw. aus¬
zugeben. Die Landwirte konnten ihre Steuern in Roggen , Holz
oder Kartoffeln bezahlen . Nach der neuesten Nummer des Land¬
wirtschaftlichen Wochenblattes hat sich nun die Cache außer¬
ordentlich bewährt . Es heißt dort , der Roggen z. V. wurde den
Landwirten zu einem Preis abgenommen , der etwas höher als
der Marktpreis war . Mit den Müllern , Bäckern waren Ab¬
kommen getroffen worden und so kam es, daß die Unterstützten,
die vorher schwere Bedenken gegen diese Aktion hatten , ihr
Brot um 16 Prozent billiger als vorher erhielten und somit
zufrieden waren . So beim Roggen ; bei Kartoffeln oder Brenn¬
holz wäre ja die Sache noch einfacher zu machen. So wurden
15 Prozent der Unterstützung in Brotscheinen , in besonderen Fäl¬
len und bei Klein - u. Sozialrentnern im Alter von über 60 Jah¬
ren 10 Prozent ausgegeben . Dieser Weg ist außerordentlich ein¬
leuchtend und kann auch für unsere Bezirke praktisch werden.
Man hat in früheren Jahren Studienkommissionen zu allerlei
Zwecken bis nach Amerika geschickt und eine Menge Geld ver¬
geudet . Wie wäre es, wenn unsere Finanzämter unter Zuziehung
von bäuerlichen Sachverständigen der Sache näher auf den Grund
gingen ? Die Zeit drängt dazu ! Es sind hier mehr als 2 Fliegen
zu treffen . Der Bauer hat Absatz, die Familie der Erwerbslosen
ein sicheres  und billiges Brot , die Steuern gehen besser ein
und die Einfuhr hört von selbst auf . Außerdem wird der sonst
tote Gedanke von Volksverbundenheit und Volksgemeinschaft
wieder lebendig . So umwälzend dieser Gedanke zu sein scheint,
dieser Weg muß beschritteu werden , um auch hier aus festge¬
fahrenen Gleisen herauszukommen . Die Zeit verlangt es ge¬
bieterisch. Die Sache darf auch bei uns nicht mehr zur Rühe
kommen, denn ein Winter voll Elend und Sorge droht.

Walter Schaible,  Eaugenwald.

Gestorbene: Dorothea Dürrschnabel geb. Burghardt, 73 I .,
Al ^ en steig / Christine Seeger geb. Dürr , 71 I .,
Monhardt / Peter Hindennach , Hirschwirt, 59 I .,
Herzogsweiler.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten einschließlich Der
der Beilage „Haus, Garten und Landwirtschaft".

Amtliche Bekanntmachung
Die Firma Gebrüder Seeger , Tuchfabrik in

Rohrdorf, entnimmt schon seit Jahren das zur
Speisung ihres Lokomobils erforderliche Wasser
aus der Nagold . Sie sucht nun um nachträgliche
Verleihung des Wassernutzungsrechts und Geneh¬
migung der Wasserbenützungsanlagenach.

Die Beschreibungen u. Lageskizzen liegen beim
Oberamt zur Einsicht auf . Einwendungen gegen
die nachgesuchte Wassernutzung sind binnen 14
Tagen hier anzubringen . Nach Ablauf dieser Frist
können Einwendungen nur noch geltend gemacht
werden, wenn sie auf privatrechtlichen Titeln be¬
ruhen . 4SS

Nagold, deu 31. August 1931.
Oberamt: Baitinger.
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Bürgermeisteramt Nagold.

Bekanntmachung
Die Berichtigung des Grund- und Gefällsteuer-

katasters auf t . Januar 193l ist abgeschlossen. 470
Das Ergebnis ist 15 Tage lang
vom5. September bis 19. September 1931

zur Einsicht der Beteiligten aus dem Rathaus aufgelegt.
Näheres, insbesondere über den Einspruch, der vom

5. ds. Mrs . ab beim Octsoorsteher eingelegt werd>n
kann, ist aus dem Anschlag am Ralhaus ersichtlich.

Nagold , den I. September 193l.
Bürgermeisteramt: Maier.
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Die Ueberschwemmung des Jangtse
China besitzt zwei Zauptströme , die nach Osten in das

Meer fließen, den Hoangho und den Jangtse,  von
denen der letztere eine Länge von 5100 Kilometer hat. (Der
Rhein ist 1320 Kilometer lang.) Seit einem Monat lesen
wir in den Zeitungen von den Verwüstungen , die durch
Sammbrüche  des Jangtse entstanden sind: die Toten
werden nur in vielen ' Tausenden, die Obdachlosen nach
Hunderttausenden bis Millionen gezählt. Wie ist ein der¬
art ungeheuerliches Unglück möglich?

Die genannten beiden Ströme kommen aus höhergelege¬
nen Teilen Asiens, die vom Löß bedeckt sind, einer lehm¬
artigen gelben Masse, die von den Flüssen mitgespielt und
bis ins Meer verfrachtet wird, so daß danach der Hoangho
seinen Namen Gelber Fluß und das Meer den Namen
Gelbes Meer hat. Da die Gebiete Chinas , die vom Unter¬
lauf der Flüsse durchlaufen werden, außerordentlich flach
sind, so hat die Wasserströmung nicht Kraft genug, alle die
schwimmenden Teile des Löß mitzuführen und weiterzu-
reißen, sondern diese Lehmteile sehen sich im Flußbett ab,
und die Sohle des Flusses erhöht sich im Lauf der Jahre.
Es ist also notwendig, die bestehenden Deiche andauernd zu
erhöhen, falls es nicht gelingt, das Flußbett wieder zu ver¬
tiefen. Für die Unterhaltung der Deiche und die Regelung
der Flußbetten ist ein wahres Heer von Beamten und Ärbei-
tern tätig : es beträgt weit über 60 000 Mann . Angesichts
der Größe der Ströme ist diese Arbeit aber häufig zum
Scheitern verurteilt , und ein Mißlingen tritt um so eher
enr, je mehr die Bevölkerung durch Aufruhr und Krieg von
diesen Arbeiten des Friedens abgezogen wird.

Bei Hankau ist der Jangtse 1500 Meter breit und hat eine
Tiefe bis zu 20 Meter . Die Krone der Flußdeiche liegt 14
und mehr Meter über dem umliegenden Land . Die Schlamm¬
führung der Ströme ist erheblich größer als die des Rheins;

geringsten Messungen ergaben das Siebenfache an
Schlammenge, doch steigert sich diese Menge nach Regengüssen
ans das Vierhundertfache. Trotz der vielen Ablagerungen
im Strombett gelangt noch so viel Boden in das Meer , daß
sich in den letzten 500 Jahren in der Mündung des Jangtses
eine neue Insel gebildet hat , die 150 Kilometer lang und
40 Kilometer breit ist. Es hab?n sich mit anderen Worten in
jedem Jahr dort 10 Quadratkilometer bewohnbaren Landesneu gebildet.

Diese Verhältnisse in Verbindung mit dem Umstand, daß
Jangtse und Hoangho nicht in Tälern , sondern in einer
Ebene fließen, machen natürlich Dammbrüche zu außerordent¬
lich weitreichenden Katastrophen. Insbesondere hat der
Hoangho, „das Unglück Chinas ", schon des öfteren nicht bloß
die Dämme durchbrochen, sondern bei dieser Gelegenheit voll¬
ständig seinen Lauf gewechselt, so daß er seine Mündung in
das Meer um eine Strecke verlegte, die etwa einer Ent¬
fernung von Hamburg bis Danzig gleichkommt. Er mündete
früher nicht nördlich der Schantunghalbinsel , auf der
Weihaiwei und Kiautschou liegen, sondern südlich davon.

Es ist klar, daß trotz der alten Kultur Chinas und trotz
der Erfahrungen , welche die Bewohner schon mit ihren
Strömen gemacht haben, eine Bewältigung solcher Auf¬
gaben, wie sie die Bändigung der genannten Ströme dar-
sttllt, nur unter Anwendung des besten wissenschaftlichen
Rustzeugs möglich ist. Eine solche Durchbildung der In¬
genieure ist aber in China noch nicht vorhanden . Sch n
die Erbauung von Eisenbahnbrücken quer durch die Fiuß-
läufe stellt Aufgaben, wie sie anderwärts nicht Vorkommen.
Das stete Hin- und Herpendeln der Flußrinne , die vom
Jangtse bei Niedrigwasser ausgefüllt wird , läßt die Strom¬
pfeiler bald im Trockenen, bald mitten in der Flut stehen
und macht die Gefahr einer Unterspülung der Pfeiler und
einer Gefährdung der Standsicherheit ganz besonders groß.

Eine Abwendung solcher Dammbruchkatastrophen, wie
sie jetzt eingetreten ist, wird sich nur durch eine jahrzehnte¬
lange planmäßige Arbeit erreichen lassen. Wir sehen an

den deutschen Strömen z. D., wie durch den Einbau von
Buhnen oder Kribben die Strömung des Flusses bei
Niedrigwasser so zusammengehalten und verstärkt wird,
daß er selbst imstande ist, sein Bett von Ablagerungen frei¬
zuhalten : zugleich wird durch den Einbau der festen Buhnen
die Lage des Betts gesichert und ein Pendeln des Stroms
zwischen den Hochwasserdeichen vermieden. Hiermit wird
aber die Aufgabe noch nicht erledigt sein. Auch das Hoch¬
wasserbett wird durch die starke Schlammführung der Flüsse
von Fall zu Fall aufgehöht, und die chinesischen Ingenieure
müssen dafür sorgen, daß dieses Hochwasserbett von den
Ausladungen wieder befreit wird , da sonst bei Hochwasser
das vorhandene Bett nicht mehr ausreicht und die Dämme
jedesmal überflutet werden. Die fruchtbaren Ablagerungen
müssen in die anbaufähige Ebene außerhalb der Deiche
hinübergeschafft werden. Es ist klar, daß derartig umfang¬
reiche Arbeiten nur mit großen laufenden Geldmitteln zu
bewältigen sind, aber auch diese Ausgaben lohnen sich, wenn
dadurch Katastrophen vermieden werden, die, wie die jetzige,
unzählige Menschenleben vernichten und die Kulturarbeiten
von Jahrhunderten dem Verderben preisgeben.

Allerlei
Wieder ein deutscher Forscher verschollen

Der Grönlandforscher Dr . Krüger,  Assistent des Geo¬
logischen Instituts der Technischen Hochschule in Darmstadt,
ist nach einem Telegramm der kanadischen Regierung an
das Institut als verschollen  zu betrachten. Dr . Krüger,
der früher in Südafrika und Südamerika jahrelang gesteins-
kundliche Forschungen unternommen hatte, durchquerte 1926
Äs erster Europäer  die west grönländische
HalbinselNugsak,  wovon er eine wertvolle Ausbeute
an Steinen heimbrachte. 1929 unternahm er zusammen mit
Professor Drescher (Klausthal ), Dr. Nieland (Heidel¬
berg) und dem Dänen Axel Bjerre  eine zweite Grönland¬
reife. Während die deutschen Teilnehmer im Herbst 1929
zurückkehrten, überwinterten Krüger und Bjerre . Vorher
trafen sie bei Disco in Westgrönland mit dem inzwischen
verstorbenen Professor Wegener  zusammen . Von März
19Ä) an, wo Krüger die kanadische Polizeistation Beach in
Mesmereland besuchte, fehlt jede persönliche Nachricht über
Äe beiden Forscher, deren Schiehbedarf und Nahrungsmittel
inzwischen längst aufgebraucht sein müssen. In Kreisen der
Technischen Hochschule trägt man sich mit dem Gedanken,
ejne Hilfsexpedition  auszurüsten , falls die Industrie
Mittel dafür zur Verfügung stellt.

Grohfeuer . In Stetten bei Waldshut sind fünf Wohn¬
häuser und vier Scheuern abgebrannt.

Anschlag auf ein Flugzeug ? Kurz vor dem Eintreffen
des Verkehrsflugzeugs München—Nürnberg —Berlin in
Fürth —Nürnberg begab sich ein Fahrgast , der Metallschlei¬
fer H u t t e r aus Schweinfurt , in den Toilettenraum . Als-
bÄd hörte man eine Explosion und eine Flamme und ein
Qualm drang hervor. Hutter versuchte ein Fläschchen ab-
Mverfen , das jedoch irr der Abortröhre stecken blieb. Die
Flammen konnten sofort erstickt werden. Hutter behaup¬
tet , er habe Zwetschgenschnaps trinken und eine Ziaarette
anzünden wollen. Das Fläschchen enthielt aber keinen
Schnaps . Nach der Landung wurde Hutter der Polizei
übergeben.

Verzweiflungstat . In München sind ein 27jähriger Buch-
druckereibesitzer und seine 22jahrige Frau freiwillig in den
Tod gegangen, indem sie den Gashahn öffneten. Der Mann
hatte sich erst vor einigen Jahren selbständig gemacht. —

In der Mandelstraße In München erschoß eich 60jähriger-
Papierfabrikant seine gleichaltrige Frau in ihrem Einver¬
ständnis und tötete sich dann selbst. In beiden Fällen lagen
wirtschaftlicheSorgen vor.

Selbstmord eines Berliner Bankiers . Der 54 Jahre alte
Bankier Josef Molling  in Berlin ist im Haus Aanke-
straße 1, wo er ein Lichtbadinstitut aufgesucht hakte, aus dem
8. Stock in den Hof gesprungen. Er blieb mit zerschmetter¬
ten Gliedern tot liegen. Der Beweggrund der Tat ist noch
nicht bekannt.

Unterschlagung. Bei der Kohlenhandelsfirma August
Menge in Hannover hat der Prokurist Beihner tu den letz¬
ten fünf Jahren 180000 Mark unterschlagen- Er ist »er¬
bostes worden.

Lin Wasserschiläufer überquert de« SanÄ . Nach erfolg¬
reicher Ueberquerung des Kanals ist der österreichische
WasserschiläuferKarl Raume  st nik  am Donnerstag nach¬
mittag 4.20 Uhr in Dover (England ) ei nge troffen. Nou-
mestnik, der nördlich von Kap Gris Ne-z F̂rankreich) ge¬
startet war , hatte 8 Stunden und 46 Mnsten gebraucht,
um die englische Küste zu erreichen. Er war von einem
Fischerboot begleitet worden. Kaum hatte der Wasserschi¬
läufer festen Boden berührt , Äs er stürmisch. Speise und
Trank verlangte . Er hatte während der Kanalüberquerung
nichts m sich genommen, da er seekrank zu werden fürch¬
tete. Er wurde mit Kleidern versehen und nach dem Ein-
wanderungsamt gebracht, wo er vorläufig fektqehalten wird,
da er keinen Paß oorzeigen konnte.

Schwere Manöverunfälle bei Nancy. Bei den französi¬
schen Lustabwehrmanövern von Nancy sind der . Hmnanite'
zufolge 14 Arbeiter einer Fabrik in Pompey,  die durch
künstliche Nebel gegen feindliche Fliegerangriffe geschützt
werden sollte, unter schweren Vergiftungserscheinunaen er¬krankt.

Witzecke
Das uralte Problem der Schwiegermutter wurde wieder

einmal besprochen. Herr Prosper sagte bitter : „Meine Schwieger-
-.nutter ist seit meiner Verheiratung nur einmal zu uns gekom¬
men !" — „Da können Sie doch heilfroh sein. Herr Prosper !" -
„Froh , sagen Sie . . . nun , sie ist seitdem nicht wieder fort¬
gegangen !" (Answers ) . *

Nette Leute . Bamm ist zu Besuch bei Timpels . Timvels
haben ein kleines Grundstück mit einem Garten vor der Tür
— Als sich Bamm endlich verabschiedet, erhebt sich die ganze
Familie , um ihm das Geleit bis zur Gartentür zu geben. -
,Zu viel Ehre ", lehnt Bamm höflich ab . „ich finde schon allein
den Weg". — „Glaub ich", nickte da Timpel und weicht nicht
von seiner Seite , „aber kann man wissen, — erst neulich sind
wir bei jemanden nicht mitgegangen , und hinterher fehlte unser
größter Kürbis " . (Lustige Blätter .)

Die Zöpfe. Friedrich II., Preußens großer König , hielt bei
seinen Soldaten sehr viel auf die Zöpfe. Eines Tages fiel ihm
ein als besonders mutig bekannter Reiteroberst auf , der durch
cine langwierige Krankheit sein Haar verloren hatte und statt
des vorgeschriebenen Zopfes eine Perücke mit leichtgekräuseltem
Haar trug . „Hör ' Er , Oberst" , der König hielt den wackeren
Soldaten an , „warum trägt Er denn keinen Zopf ? Da werden
aber die Oesterreicher schön lachen, wenn sie Ihn sehen!"

„Ich glaube kaum", antwortete schlagfertig der Angeredete,
„denn es hat noch nie ein Feind meinen Rücken gesehen, Euer
Majestät ."

Mit voller Pension . „Was gibt es denn heute Mittag ?" —
„Falschen Hasen !" — „Was , schon wieder ? Sagen Sie mal,
haben denn die falschen Hasen niemals Schonzeit ?" (Herold ) .

«
Auf Freiersfüßen . „Herr Direktor , ich liebe Gertrud , und

ich hatte es für meine Ehrenpflicht , Ihre Tochter stets auf
Händen zu tragen , wenn . . ." — „Nun , wenn ?" — „Wenn Sie
mir vorher etwas auf die Beine helfen würden !" (Herold ) .

MAne
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24. Fortsetzung.
„Daß er darauf wartet ? — Das glauben Sie nicht,

Averson?"
„Nein !"
„Was denn sonst? — Gott , was denn sonst? Sind Sie

vielleicht der Meinung , daß er es in Heiligkeit und Welt-
entjagung so weit gebracht hat , zu vergessen, daß irgendwo
in der Welt irgendwo ein Frau lebt , die einmal sein Kind
unter dem Herzen trug dem anderen zuerkannte , der nichts
mit ihm zu tun hatte ?"

„Ein Mann , der auf Vergeltung wartet , schweigt nicht
16 Jahre , Helene. Es ist lediglich die Hand des Schicksals,
die Sie traf . Nicht das Wünschen und Wollen des früheren
Gatten ."

Ein tonloses Seufzen hob die Brust der schönen Frau,
die ihren Seideninantel immer noch enger um sich zog. „Sie
haben mich einmal geliebt , Averson ! — Ist das wahr ?"

„Ja , über alles geliebt , Helene !"
„Nichts ist vergänglicher als Liebe !" Der Frauenmund

zog sich herbe zusammen.
„Ich glaube , die meine hat sich bewährt !"
Eie blieb stehen und sing eines der brennendroten

Blätter auf,  die von dem großen Ahorn , der in der Mitte
eines Rondells thronte , herabgetaumelt kamen. Ihre Au¬
gen blieben daran hasten und verschleierten sich langsam:
„Würden Sie mir eine Zufluchtsstätte gewähren , wenn ich
eines Tages käme, mich und mein armes Kind bei Ihnen
zu verstecken?"

Er war zu sehr erschrocken, als daß er Antwort zu geben
vermocht hätte . Nur ihren Namen hauchte er heraus : „He¬
lene !" —

„Sie glauben nicht, Averson, wie das zermürbt ". Sie
lies vom Wege ab quer über den Rasen , nach den Beeten
hin , in denen letzte Chrysanthemen blühten . „Ich ertrage
das einfach nicht mehr ! Ich soll nicht singen ! Ich will es
auch gar nicht, weil ich den Mund nicht öffnen könnte, we¬
der zu einem Liebes - noch zu einem anderen Liede. Mir
verrostet der Ton in der Kehle. Ich merke es. Aber ich be-
daure es nicht. Das andere aber ist zuviel ! Die Tage sind
noch zu ertragen . Die beiden Töchter können wieder lachen,
mein Jüngster freut sich über die Aepfel, die unter seinen
Pfeilen von den Zweigen stürzen, die Schwiegermutter
geht mit weißem Haare durch die Stuben , aber sie trägt

das Hoffen im Auge, daß alles wieder wird , wie früher.
Sie weiß nichts von den Nächten, die ich allein mit Just
durchlebe."

„Können Sie Ihren Gatten nicht bestimmen, daß er
reist, Helene ?"

Averson hatte , ohne daß sie es wehrte , ihren Arm durch
den seinen gezogen und führte sie auf dem Weg zurück.

„Reisen ?" Sie sah, ihn an , als habe sie nicht recht
verstanden . „Ohne Hubert ? Er weicht keinen Schritt von
seinem Lager . Der Aermste weiß noch nicht einmal , daß
er siech bleiben wird . Just wird ihn hoffen lassen, bis an
das Ende seines Lebens ."

„Schrecklich!" hauchte Averson.
„Sie wissen, noch nicht alles ". Als fürchte sie einen

Lauscher, sah sie sich angstvoll um. „Nachts , wenn ich todmüde
von der Pflege und gepeinigt von Eewissensqual für eine
Stunde Ruhe suche, reißt er mich auf und schreit mir ins I
Oiesicht: „Herzlose Mutter ! Du schläfst, wenn dein Kind in !
Schmerzen stöhnt !" Er läßt mir gar nicht Zeit , mich anzu- '
Heiden. Sieht , wie ich im Bette vor Kälte zittere und achtet
es nicht, hat nur ein Auge für den Sohn und nur für ihn!
— Ich bin ein Nichts geworden !"

Averson lenkte, ohne, daß sie es merkte, den Schritt
dem Landhause zu. In der Diele umfing sie huschelige
Wärme . Er rief nicht nach dem Diener , sondern nahm ihr
selbst den Mantel ab und hing ihn an den Ständer.

„Kommen Sie , Helene ! Jetzt bei Tag vermißt er Sie
am wenigsten. Sie sollen ein bißchen ruhen ! Wirklich ruhen,
Helene und an nichts denken, an gar nichts, nicht an die
Not zu Hause und auch nicht an Ihre Schuld, die längst ver¬
aeben ist. Ich werde Ihnen ein Pulver mischen. Dann schla¬
fen Sie . Nichts wird Sie stören. Und wenn Sie erwachen,
sind Sie frisch gestärkt. Alles ist weniger schwer und wird
leichter zu ertragen sein."

Es war ihr unmöglich, sich länger zu beherrschen. Sie
legte das Gesicht gegen seine Schulter und weinte haltlos.
Wie ein Kind ließ sie alles mit sich geschehen, daß er vor
ihr niederkniete und ihr die Schuhe von den Füßen streifte,
das Bett für sie zurechtrichtete und die Decke sorglich über
ihren Körper zog.

Er entnahm einem Schränkchen ein Pulver und mischte
es in einem Glase Wasser, das er ihr herllbertrug.

„Werde ich auch nicht zulange schlafen?" fragte sie
ängstlich.

„Drei Stunden ! — Nicht länger !"
„Spätestens um 7 Uhr muß ich zu Hause sein."
Ich bringe Sie selbst nach Rottach-Verghof ! — Gute

Nacht !" Er neigte sich zu ihr herab und küßte sie auf die
Stirne.

„Averson !" Ein todwundes Schluchzen quoll aus ver¬
schütteten Tiefen zu ihm empor.

„Jetzt schlafen!" meinte er bittend . „Es wird alles gut
sein, Helene ! Alles wird gut sein !"

Ein Schein von Hoffen ging über ihr Gesicht. „Averson !"
Behutsam nahm er die weißen Arme hoch und legte sie

sorglich auf die mattblaue Seide der Decke. Mit aufeinan¬
der gepreßten Lippen und leichtgeballten Fingern sah er auf
sie herab.

Die Frau eines anderen!
Kraftlos fielen die Schultern nach vorne!
Auf den Zehenspitzen verließ er den Raum.-st -st k
Klein -Just lief mit einem Hüh und Hott hinter dem

Jungvieh her, das mit Hellem Schellengebimmel auf die
abgemähten Wiesen getrieben wurde.

Von hinten packte ihn eine stählerne Faust und hob ihn
mit einem Ruck empor : „Weißt du nicht, daß dein Bruder
krank ist?"

Der Kindermund verzog sich in Schreck und Furcht . Die
kleinen Füße strebten zu Boden.

„Latz dich nie wieder hören !" donnerte Franke und setzte
ihn unsanft auf den Wiesenrand nieder.

Mit weitgeöffneten Augen sah der Junge dem Pater
nach, wie er mit schleppendem Schritt nach dem Garten
-urückging und zwischen den Bäumen verschwand.

Klein -Just stand für Sekunden unschlüssig. Dann hetzte
er nach dem Walde und verkroch sich tief ins Gebüsch. Hier
würde ihn keiner finden . Er nahm eine Holzpfeife aus der
Tasche und blies eine Melodie . Das hatte die Mutter ein¬
mal gesungen ! Früher ! — Als Hubert noch — hemmungs¬
los jagten die Tränen über das schmale Eesichtchen

„Du lieber , lieber Gott , laß den Bruder wieder gesund
werden, damit es wieder so schön ist, auf Rottach-Berghos,
wie es einmal gewesen war . Gewesen war !"

Müde vom Weinen sank das Kinderkörperchcn ins Gras.k » r̂
„Die Mädchen müssen aus dem Hause", sagte Franke

init harter Stimme und zeigte nach Hella , der 15-Jährigen
und Sabine , der Zwölfjährigen , die Arm in Arm über die
bekiesten Wege des Gartens kamen. Ihre Augen schäkerten.
Ihre blühenden Lippen standen in Hellem Lächeln. Die wei¬
ßen Bogen ihrer schönen, festen Zähne schimmerten schneeig
hinter dem Rot des Mundes.

„Just !" — Helene starrte ihn aus dunkelgeröteten Au¬
gen an.

„Ihr — ihr habt ja kein Herz !" fuhr er auf . „Ihr
könnt noch scherzen und lachen und an Tand und Gewän¬
der denken — und euch freuen auf das Morgen und hoffen
auf übers Jahr und droben liegt er und —"

„Just , wer vergißt das je !"
„Ihr ! — Du ! — Deine Kinder ! Die eigene Mutter !"

Fortsetzung folgt.



aus Garten «̂ Landwirtschaft
Beilage zum Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter " / Mittwoch , den 2. September 1931

Oie Maulwurfsdränage.
Aus alle« landwirtschaftlichen Ausstellungen der letz¬

ten Jahre hat die Vorführung der Maulwurfsdränage das
allergrößte Interesse bet allen Landwirten , die schwerere
Böden besitzen oder sonst durch ihre Lage auf Dränage
angewiesen sind, gefunÄen. Maulwurfsdränage , vor zehn
Jahren fast noch ein unbekanntes Wort , heute eine große

Losung, mit der sich nicht nur die Praktiker , sondern auch
die landwirtschaftlichen Versuchsstationen beschäftigen.
Kein Wunder , denn die Aisten für die Dränage eines
Hektars Land werden durch die Maulwurfsdränage auf
den siebenten bis zehnte« TÄ besten herabgemindert , was
früher dafür angelegt werden mußte ! Da heißt es für
den Landwirt in der heutigen Lage ohne weiteres : Auf¬
merksam hinhören!

Das Verfahren der Maulwurfsdränage besteht, kurz
gesagt, darin , daß es nicht mehr wie bisher nötig ist, die
ganze Länge der Dräuröhrenleitung in der benötigten
Tiefe anfzugraben und die Röhren zu verlegen , sondern,
daß ein Pflug besonderer Bauart diese Röhren unterirdisch
festpreßi, womit durch einen Arbeitsgang , abgesehen von
der notwendigen Verlegung der Sammler - und End¬
röhren die ganze Sache abgetan ist. Das Verfahren ist zu¬
erst, und zwar schon ziemlich lange , in England in An¬
wendung gekommen und Hai von da seinen Weg nach
Holland gefunden. In Holland haben deutsche Besucher
die Erfolge gesehen und haben die zunächst beinahe un¬
glaublich klingende Ausführung nach Deutschland berich¬
tet, wo man dann besonders im Westen alsbald ebenfalls
Versuche anzustellen begonnen hat.

Ehe man mit der eigentlichen Maulwurfsarbeit be¬
ginnt , muß der Sammelgraben gezogen und mit Röhren
ansgelegt sei», wie es unsere erste Abbildung zeigt. Wie
tief man den Sammler legt, hängt von dem Gelände und
der Bodenbeschasfenheit ab, doch ist es ohne weiteres klar,
daß er so tief liegen mutz, daß die Zuflußröhren nach ihm
hin das nötige Gefälle haben. Run gräbt man einen etwa
90 Zentimeter tiefen und zwei Meter langen Stichgraben
an der Stelle aus , wo man den „Maulwurf - einsetzen will.
Dieses Einsetzen des Maulwurfs zeigt unsere zweite Ab¬

bildung . Der Maulwurfspftug ist ein sehr stark gebautes
Gerät , das auf vier Rädern läuft ; es ist an der Hinterachse
steuerbar und mit einer Kurbelvorrichtung versehen, die
eine Regulierung des Tiefganges des Maulwurfs wäh¬
rend des Arbeitsganges möglich macht.

Nehmen wir einmal au , der Sammler liegt einen
Meter tief, so wird bei einer Länge des Dränganges von
hundert Metern der Maulwurfspflug an der Anfangs-
stelle mit 80 Zentimeter Tiefe angesetzi und man läßt ihn
durch Regulierung der Kurbelung während des Ziehens
der Röhre aus dem Wege von hundert Metern allmählich
um zwanzig Zentimeter tiefer gehen, so daß er am Ende
genau aus die Sammlerröhre mündet . Diese Zahlen sind
aber natürlich nur beispielsweise gewählt , denn wie tief
man dräniert , hängt ja bekanntlich von allen möglichen
Vorbedingungen ab . Bei der regelmäßigen und allmäh¬
lichen Tieferführung des Ganges kommt es selbstverständ¬
lich sehr daraus an , daß der Führer des Pfluges eine ge¬
schickte Hand hat , wie überhaupt die ganze Arbeit gelernt
sein muß . Außer ihm ist noch ein Traktorführer nötig,
bzw. ein Mann für die Bedienung der Seilwinde , derin
man verwendet stärkste Traktoren , da diese aber bei sehr
durchweichten Böden nicht aus das Gelände geführt wer¬
den können, so zieht man die Seilwinde vor , die jede ge¬
wünschte Kraft entfaltet Das Messer des Pfluges muß
aus bestem Stahl hergestellt sein, und da es selbstverständ¬
lich dem Verschleiß unterliegt , muh man immer ein Re-
servemeffer auf Vorrat haben. Nötig ist dann noch ein
Hilfsarbeiter . Mit diesen drei Mann kann man am Tage
gegen viertausend Meter Gänge ziehen, wobei der laufende
Meter auf 4 bis 7 Pfennige zu stehen kommt, d. h. der
Hektar Maulwurfsdränage 40, höchstens in ungünstigen
Fällen 80 Mark , während man im allgemeinen die Kosten
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mr den Hektar gewöhnlicher Dränage aus etwa 600 Mark

Die deutsche Ernährungsgrundlage
Die Wichtigkeit der Frage , ob es möglich ist, die Er¬

nährung des deutschem Volks aus eigener
Scholle  durchzuführen , braucht nicht besonders heroor-
gehoben zu werden, zumal nicht mrter den jetzigen und kom¬
menden Verhältnissen, die darauf drängen , uns in der Ver¬
sorgung mit Nahrungsmitteln vom Ausland möglichst un¬
abhängig zu machen. Die Milliarden , die wir noch ständig
jährlich für eingeführte Lebensmittel zu zahlen haben, oil-
den eine Belastung unserer Zahlungsbilanz,
die in der jetzigen Höhe unbedingt abgebaut werden muß.
Auch das Ausland ist ja bestrebt, sich in seiner Versorgung
von der Einfuhr immer weniger abhängig zu machen, und
daher muß hi« str uns gelten: wenn zwei dasselbe tun,
ist es dasselbe.

Nach den vorläufigen Ergebnissen der Anbauflächen¬
erhebung in Deutschland Ende Mai 1931, die das Statistische
Reichsamt dieser Tage veröffentlicht hat, beträgt die Ge¬
samtfläche  46,86 Mast. Hektar gegen 46,98 Mill . im
Jahr 1913 sauf das heutige Reichsgebiet umgerechnet), Auf
Ackerland  entfallen MM (1930: 20,53, 1913: 21,49)
Mill . Hektar, auf Wiesen  5,51 (5,51 bzw. 5,34), auf
Viehweiden  2,66 (2,6L bzw. 2,29) Mill . Hektar. Auch
das Gartenland Hot zugenommen: 0,59 (0,58 bzw.
0,48) Mill Hektar.

Di« landwirtschaftlich Fnützte Fläche beträgt 29,37 (29,38
bzw. 29,73) MA . Hekkarp die Verschiebung ist also im gan¬
zen nicht groß, immerhin ist nicht ohne Interesse, festzustel¬
len, was aus der noch 1913 landwirtschaftlich genutzten
Fläche geworden ist: Forstungen und Holzungen
nahmen von 12,64 Mill . Hektar in 1913 auf 12,78 Mill.
Hektar in 1931, Haus - und Hosräum« (ohne Garten¬
land) ebenfalls um 100 000 Hektar von 0,53 auf 0,64 Mill.
Hektar zu. Hierin kommt das Wachsen der Städte
zum Ausdruck, eine Entwicklung, die ja jetzt zum Stillstand
und sogar zum Rückschritt gekommen zu sein scheint, wie das
die langsame Abnahme der Vsvölkerungszahl in den Groß¬
städten bzw. ihr Beharren Leigt. Es ist noch zu früh, um
festzustellen, ob dies nur eine vorübergehende Erscheinung
oder ein Dauerzustand ist. Sollte es sich aber um einen
Dauerzustand handeln, und die Wahrscheinlichkeit spricht
dafür , dann wäre dies ein Vorgang , der in kommunal¬
politischer Bezieh«  n-g von der allergrößten Be¬
deutung ist.

In der gleichen Richtung der Zunahme der Fläche für
Haus - und Hofräume liegt die etwas geringere Zunahme
des Wegelands (von 2,17 in 1913 auf 2,22 Mill . Hektar
in 1931); einbegriffen in Wegeland sind Friedhöfe, Sport¬
plätze,  öffentliche Parkanlagen und Gewässer Daß die
unkultivierten Moor flächen  von 429146 Hektar
auf 405 648 Hektar abr -enommen haben, ist der Meliora¬
tionstätigkeit und dem Siedlcrweftn zu verdanken Weniger
erfreulich stellt sich dagegen die,St e i g e r u n a des Oed¬

und Unlands  von 1,39 auf 1,45 Mill . Hektar dar ; da
hier aber Steinbrüche, Sand -, Lehm- und Tongruben und
dergleichen mitgezählt werden, kann es sich um die Folgen
von deren Abbau handeln.

Wie im einzelnen di» Landwirtschaft den Notwendigkei¬
ten der Umstellung, der Abkehr vom Roggenbau
und dem Mehranbau von Weizen,  nachgekommen
ist, ist im großen schon bekannt; die Roggenanbau¬
fläche  beträgt im laufenden Jahr 4,37 (i. V. 4,71 und
1913 5,33) Mill . Hektar. Anderseits ist dis Weizen¬
anbaufläche  auf 2,17 (1,78 bzw. 1,71) Mill . Hektar
gestiegen. Von der Landwirtschaft selbst wird jetzt noch die
Notwendigkeit betont, die Gersteanbaufläche  zugun¬
sten der H a f e r anbauflüche zu erhöhen.  Die Gerste¬
anbaufläche zeigt für Winterfrucht bereits gegen 1913 eine
erhebliche Ausdehnung , und zwar von 0,05 auf 0,23 Mill.
Hektar, während die im Vordergrund stehende Sommer¬
gerste nur eine kleine Steigerung von 1,38 in 1913 auf 1,39
Mill . Hektar in 1931, erfahren hat . Im Haferanbau  .
ist dagegen schon ein erheblicher Rückgang  eingetreten , i
und zwar von 3,93 in 1913 auf 3,36 Mill . Hektar in 1931.
Die Kartoffelanbau fläche  ist von 2 84 auf 3,02
Mill . Hektar gestiegen. Abgenommen hat die Zucker - j
rüden anbauflüche,  und zwar von 0,45 in 1913 auf
0 38 Mill . Hektar in 1931, während es im Vorjahr noch 0.48
Mill . Hektar (Weltüberproduktion in Zucker) waren . In
Oer Richtung verstärkter Milchviehhaltung liegt die Zunahme
der Anbaufläche mit Runkelrüben,  die sich von 0,55 in
1913 auf 0,78 Mill . Hektar in 1931 vermehrt hat.

Wie sich diese Umschichtung im Anbau auf den Ertrag an
Roggen und Weizen ausgewirkt hat , ist kürzlich an Hand
der Ernteschätzuugen bekanntgegeben worden . Der Erfolg
ist der, daß wir mit unserer Weizenerzeugung jetzt so weit
sind, daß dafür eine Vermahlungsquote von 97 Prozent fest¬
gesetzt werden konnte und daß Möglichkeiten geschaffen wor¬
den sind, den zunächst überschüssigen Weizen zur Ausfuhr
zu bringen und ihn später mit Hilfe der Ausfuhrscheine wie¬
der zu ersetzen. Eine nicht unwesentliche Rolle für die Er¬
nährungsgrundlage der Bevölkerung spielt die verän¬
derte Ernährungsweise,  die in dem geringeren
Brot - und Kartoffelverzehr und in der Zunahme des Fleisch¬
verbrauchs zum Ausdruck kommt (auch vermehrte Geflügel¬
haltung ). Diese Entwicklung erfährt allerdings durch die
sinkende Kaufkraft wahrscheinlichjetzt einen Rückschlag, im
ganzen zeigt aber die Entwicklung, daß es an sich möglich
ist, mit erheblich weniger ausländischen
Nahrungsmitteln  auszukommen ; und wenn dis
Landwirtschaft weiter in der jetzt eingeschlagenen Richtung
arbeitet , werden wir diesem Ziel sehr nahe kommen oder,
es vollständig erreichen, zumal wenn der Abwanderung aus
den Städten durch vermehrte S-iedlungsgelegenheit ent-
gegengekommen wird.

veranschlagt. Am Ende des Maulwurssganges müssen
dann allerdings , wie unsere erste Abbildung erkennen läßt,
einige Röhren zur llberleitnng in das Sammlerrohr ein¬
gelegt werden . Die übrigen Röhren aber sind vom „Maul¬
wurf " so fest in die Erde gepreßt , daß sie von selber halten.

Da erhebt sich nun die Frage , wie lange halten sie,
ohne zu verschlammen, zu verfilzen oder zu verfallen?
Hierüber haben wir in Deutschland noch keine genügende
Erfahrung sammeln können, in England aber gibt es
solche Anlage , wo die Maulwurfsdränageröhren noch nach
vierzig Jahren in bindigen Böden tadellos halten und
noch immer zur größten Zufriedenheit funktionieren . In
Holland , wo man seit etwa einem Jahrzehnt die schweren
Polderböden mit dieser Verfahren entwässert, ist man
ebenfalls restlos zufrieden . Es leuchtet ein, daß das Ver
fahren um so mehr Aussicht hat , sich dauerhaft zu bewäh¬
ren, je schwerer und toniger der Untergrund ist. In leh¬
migen Sandböden dagegen versagt es bereits . Hier ver-
; len die Gänge , wie angestellte Versuche erwiesen haben,

m nach ganz kurzer Zeit. Aber solche Böden sind ja
ch für die Dränage weniger geeignet und bedürftig.

Voraussetzung ist ferner eine ' möglichste Steinfreiheil des
Untergrundes , mindestens dürfen darin nicht viele größere
Steine vorhanden sein Denn dann arbeitet der Pflug
nicht. Er bricht zwar trotz der ungeheuren Belastung
nicht ab, aber er ist so gebaut , daß er bei einem solche»
unüberwindlichen Hindernis nach hinten klappt und das
Messer von selbst ausschaltet . Auf alle Fälle verdient die
Maulwurfsdränage das außerordentliche Interesse,
welches ihr in den Kreisen der führenden und aller fort¬
schrittlichen Landwirte auf entwässerungsbedürftigen
Böden entgegengebracht wird.

Das Pelztier „Nutria ".
Fn den letzten Jahren wird in Deutschland eifrig

für die Zucht des Sumpfbibers (Ll̂ oeasrsr eo^pus Kol.)
geworben , dessen Fell als Nutria im Pelzhandel bekannt
ist. Der Sumpfbiber oder die Biberratte stammt aus
Südamerika , wo sie seichte Gewässer bewohnt , sich dort
Schilfbauien oder Erdlöcher anlegt und im allgemeinen
als Dämmerangstier unter Tags wenig zu spüren ist.
Die Nager werden seit Anfang dieser Jahrhunderts in
Argentinien auch gezüchtet, dort gibt es Farmen , in
denen bis zu 2>>o Zuchttiere gehalten werden . Im Jahre
1928 waren nm wenige Zuchtpaare in Europa , 1930
dürften in Deutschland schon etwa 500 Jungtiere ge¬
boren worden sein Die Zucht soll nach den Angaben
Professor Walthers von der Landwirtschaftlichen Hoch¬
schule in Hohenheim in seinem, dem Sumpfbiber ge¬
widmeten Büchlein (Verlag F . O. Mayer , München)
keine allzuschwere sein Tie Ernährung des Tieres
macht jedenfalls keine Schmierigkeit, als ausgesprochener
Pflanzenfresser nimm : oer Sumpfbiber mit jeder Art
Gras ir.uch mit saurein Gras , das sonst nur schwer ver¬
wende: werden kann : vorlieb , im Winter dienen Kar¬
toffeln, Rüden und Heu zur Nahrung , daneben gelegent¬
lich Getreide . Man kann mit zwei Würfen im Jahre
rechnen, deren jeder 3—6 Jungtiere enthalten kann.
Schwierigkeit bei der Zucht dürfte die Rauflust der Tiere
bieten, die sich besonders bei der Haltung von einem
Bock mit mehreren Weibchen bemerkbar macht. Zu¬
sammengewöhnte Einzelpaare sind leicht zu halten , werden
auch dem Menschen gegenüber ziemlich zahm. Die Nager
müssen in ihren Gehegen Wasser zur Verfügung haben;
in manchem verschilften Leich könnte die Züchtung Er¬
folge zeitigen, zudem der Sumpfbiber nicht zu den
teueren Pelztieren gehört und sich der Preis der Tiere
deshalb auch in erträglichen Grenzen hält . Aber auch
hier gilt es bei uns , erst eigene Erfahrung zu sammeln,
deshalb ist immer zu einem Anfang der Zucht nicht
gleich im großen zu raten.

Oes Landwirts Merkbuch.
Die Hühnerzccke. Wo die Hühnerzecke, nicht zu verwechseln

mit anderem Geslügelungeziefer, besonders den Hühnerwan¬
zen, austritt , genügt eine gründliche Srallreintgung allein »ich«,
sondern es muß ledes Tier einzeln untersucht und abgelesei,
werden. Eine solche Arbeit ist allerdings sehr mühsam, jedoch
nicht zu umgehen. Die Larven der Zecke oder die Zecken selbst
werden, da sie sich in die Ham einbohren, vorerst mit Terpen¬
tin oder Petroleum bestrichen und daraus entfernt therausge-
zogen) Wiederholtes Einpudern der Hennen mit Schweiel-
blüme oder persischem Insektenpulver ist ein gutes Vorbei,ge-
nuliet, verfehlt aber total seinen Zweck, wenn die Hennen von
den Zecken bereits besallen sind Ein Eintauchen der Hühner
t» Petroleum oder vollständigesEinptnseln ver Tiere mit die
sem Desinfektionsmittel kommt nicht in Frage, da Petroleum
ebenso wie Terpentin oder unverdünnter Perubalsam giftig
wirken

Windschutz für Hans. Der Hans verlangt einen vor Winden
geschützten Standort ; denn wenn die Stengel stark herumge-
schleuderi werden, und sich einer am anderen reibt, entstehen
an den geschundenen Stellen Knöpfe. Diese machen aber die
Faser brüchig, was wiederum dem zu erzielenden Preise Ab
bruch tut.

Die Benutzung oeS Briqkastens lst Mi untere oorehcliqcn ege , gegen Einsendung oe,
LbonnemeutSquittuug kostenlos Die Beantwortung erfolg! mit tunlicher Schnelligkeit
nach der Reihenfolge der Eingänge Nur Auskünfte, die allgemein belehrend sind,
werden hier abgedruckt Die übrigen Antworten gehen den Fragestellern brieflich zu

Nr . 258. A. G. in B. Kompostierender Seetang und selbst
Asche von Seetang sind in den Küstengebieten, wo sie zu habe»
sind, ein sehr wertvolles Düngemittel , da darin nicht nur eine
Menge von Kali enthalten ist, die den Kartoffeln , den Hülsen-
srüchlen, den Gemüsearlen sehr zugute kommen, sondern auch
Kochsalz, welches die Rüben besonders in der hier gebotenen,
unschädliche,, Form lieben Vor allem aber enthält der See¬
tang kleine Mengen Jod dessen hohe Bedeutung für die
menschliche und tierische Ernährung man längst erkannt hal.
und dessen genügendes Vorkommen unter anderem zur Folge
hat , daß tn den Küstengebieten säst keine Kröpfe bei der Be¬
völkerung Vorkommen

Nr 259. H R in P . Der Ackerknobtauch tst ein sehr
schwer zu bekänipjendes Unkraut , da sein Same schwer aus
dem Saatgut zu entfernen ist und da seine jungen Pflanzen,
ähnlich wie die der Kornblume , zur Zeit des Hackens noch
sehr klein sind und tn den Drillreihe » von der Hacke nicht
ersaßt werden Es Hilst nur sehr tiefes Unterpflügen nach der
Ernte , damit die Zwiebeln ersticken Pstügl man stach, so
kommen sie wieder vermehr , aui deiner mutz mo» tn Zu¬
kunft ganz gereinigtes Saoigin veiwendeu
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